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DSCW möchte Wenn WI1T treilch Stephans Re-Luther Luthertum
ultate ernstlich darnach prüfen „inwlıeflern e Entwıck-

Unter dem Lıtel Studıen SEL  M seschıchte des ung (der SO< lutherischen) Kirche echt luthe-
Pzrotestaniı:smus“ wollen TAC I Ö11= riısch geblieben und inwıeflern ıhre verschıedenen Strö-

und Lc Zscharnack 111 7 W angloser olge 11LU1 06I JIl dem (jeıiste ıhres (3;ründers abeoefallen S1Nnd*“*
Untersuchungen ZUL Entwicklung der protestantıschen T’heo- S 4) dürfte 6S uUuLS f  ch erscheiınen Öb

O1l den Wandlungenlogıe und Kırche innerhalb der modernen Welt darbıe- überhaupt noch berechtiet
ten““ UnG., ‚dadurch das Interesse für 11© ON der HO» „seıner‘‘ Kırche sprechen.

Kırchenge- och wiıchtiger ıSL, da(} WITL jıer 11l en Stand QESEIZT ZGIAschung bısher vernachlässıgte Epoche der
schıichte wachrufen jelfen‘‘, besonders für dıe SR Auf- den, dıe protestantischerselts (besonders LIX Deniflestreit) statk

betonte Größe und Bedeutung. der Persönlichkeıit Luthers . 111 ihrenklärung, aber auch für alle anderen Krscheimnungen, AGUTCh Nachwirkungen nach em wahren Geschichtsverhalt y bewerten
welche cdie moderne Lage Protestantismus bedingt und Zu bemessen. Um eigentümlicher berührt CS dal
ISS Neben Darstellungen (über Problemengeschichte, 1°he0=- abgesehen [0)]81 en Ansätzen beı Frank. nd Eckart dıeses 111-

logıe Frömmigkeıt, Instıtutionen, Theologen) sınd auch teressante Problem bısher noch keinen Bearbeıter gefunden atte:
nd 111l dankbarer dürtfen WIT em erf. SC1IH, da sıch.„„‚OQueHMenheite‘: geplant Schon SCH der Solidarıtä des
VO SC1INCMN Standpunkt AaUS ARBi dasselbe herangewagt hat, WEenNnn

CChristentums un der mannıgfaltigen Beziehungen durch ET auch nıcht alle Fundgruben W1C dıe von Fabricius, Walch und
welche Cder Protestantısmus auf dıe CI Kntwicklung 111 British-Museum erschöpfen wollte.
de1 katholischen K  K che indirekt einwirkt hat dürfen Was u1ls Zuerst 111 dıe Augen SPTINgZT, IST cie 1111 6ETe

d1ese StUCHEN“ auch das Interesse C Forscher be- Armut mıt der das lutherische Lutherbild sıch entwickelte
anspruchen. der frapplerende Mangel pOosSıtıver Lebendiekeit und

Berelts che Eerste Schriuft VO11 1L1C. Horst Stephan, Wärme Wır Siınd W16 119 Luther verade als
Persönlichkeit auf die kommenden (seschlechter iınnerhalbPrivatdozenten Univ Marburg Luther 113 den

Wandlungen S16 Kırche (Gießen, 1 öpelmann Se 11161 GCISEHNCH (+eemeılinde hinübervıbrıert und lebenspen-
Nla unter SeCE1HNLOO07/5 1.33 S Q0 ML 2,00) zeıgt,: wıevıel auch die dende Schwingungen hat

katholische T’heologıe VO  r olchen Untersuchungen lernen Zeitgenossen ach clem auch hıer zıtierten Wort VOLL

kann. In anspruchslosem ; (jewande und nüchterner HOrT= Döllinegeer SInD und (zeıist der Deutschen“‘ 11L SC6} and
YEWESCH „WIC cdıie Leıer 111 der Hand 1165 Künst-schung verfolgt S1C dıe KEntwicklung des Iutherbildes

der lutherischen Kırche; den echsel der Auffassung, lers‘“ wirklichen Nachklingen SC111 Person
weilche der deutsche Protestantismus 1111 Laufe der Zeıt entdeckt selbst der hebevolle Schüler M1£€ der hıstorıschen
nıcht s U sehr Von den Anschauungen als VOILL der Per=- LLupe LLUT sehr YTEILLYVEC und blasse Spuren Nicht 1LUFr

Wr Luther nıemals der dichterischen Phantasıe 165önhlıchkeıt SC 6S Stifters DIS auf MSGCIC Tage
hat In dıiıesem Querschnitt spiegelt sıch dıe al E vOo- Volkes ZUuU C111GI1LL mythıschen Helden W16 WE dıe alten

besonders Heroen oder auch Karl ( un:! che katholischen He1-Iutıion der protestantischen Strömung wıder
der relix1ösen und - theologischen, SO daß lıgxen den Mlythen, dıe sıch ıhren Namen SESPONNECN
„ ALiStoire des varı:ablons“ NC u1n1Ls haben, ZW arl nıcht VO  _ en auch 111 der Welt der Realıi:täten blıeb dereiıvent
CINCI. .BOossuet, aber C111L6111 ehrlıchen Hıstorıker, der, I Luther viıelfac. selbst innerhalb Cder „Oorthodoxen“‘
selbst (w)868 treuer Anhänger Luthers,.z} der einschne1l1- Bewegung, 111} Petrefakt Und C111 schein-

barer schon durch che KExIistenz vevrenüber anderendenden Bedeutung‘ der Persönlichkeiten für den Gang
der Geschichte überzeugt, das protestantische ‚ Interesse Konfessionen nahegelegter Lutherkult vorhanden War da

wahre Luther WIE„deutschen Propheten:: beleben und ıhm Cclıe 1ST fast regelmäßıe nıcht cder
Führerschaft: Ader evangelıischen Christenheit“ ZUrüCk=- el leibte un lebte sondern 11} Phantom das INa sSıch
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AUS aprıoristischen V orurteilen zurechtgezimmert und In des katholischen under- und Heiligenbeegriffs siıch C1-

das INallı lıe eigenen Lieblingsgedanken, zumeınlen laubte (S 24); Oohne das Bedürfnis empfinden, 995
schrotffsten Gegensatz denen Luthers, hineinpro]Jizierte. vertiefen‘“‘ (S 553
Schon überaus bedenklich ist CS, WCILN S} bald durch Möglıch ware CI dal der Autor se1ın pessimistisches Urteil

ELWAS miılder gestimmt hätte, ıhm dıe akademischenMiıßdeutung bald durch Interesselosigkeit, dıe Kontmultät
des Lutherbildes un SEINES Wiırkens „ÜDer den OC NI« und Kanzelpanegyriken bekannt SA  Cn waren, welche e1m

Lutherjubiliäum VO 1617 gerade 1 Süden, besonders AA 1{6
qus“ unterbrochen 1ST denn dann handelt sıch eben bıingen un Straßburg, ber das ‚LICUH aufgegangene, hell ren-
nıcht mehr un eINn hıstoriısches Nachwirken, WI1Ie doch nende Gotteslicht“‘ gedruckt wurden. ber dıe Hauptsache bleıbt
hıer VOTLr allem nachzuwelsen WAaTrTEeE bestehen, da gerade 1n den nächsten Geschlechtern, wo das Be-

ebende des Lutherbildes doch 388! stärksten und unmittelbarsten
Es se1 EINEC zugegeben, da( in der „Reformationszeit“ (AvE hätte hervortreten sollen (vgl. Jesu Persönlichkeit 1m Urchristen-

thers Freunde mıiıt seiner Person einen wahren ‚‚Kultus““‘ trıeben, tum), ıne schliımme Durchlöcherung sıch findet, nd w 45 da
‚‚der heute dıe Empfindung uch des begeıistertsten Lutheraners tortlebend testgehalten wird, NUur der theoretische Luther 1St, miıt
verletzen würde‘‘ 9) ber da( selbst damals 1a5f das ZANZC seiınem übertriebenen Supranaturalismus und seinen inneren Wıder-
geistıge Leben Deutschlands‘‘ 268 den Wiıttenberger Mönch STa- sprüchen (nıcht blo(ß „persönlıchen Schranken‘!).
vitierte, nd alle, dıie keine Stellung 7 ıhm anden der ach dieser unausfüllbaren Lücke VO  — (jenera-
ıhm S1IC. lösten, ıhren kınfulß auf den Gang der Dınge verloren“‘ tionen ebt das Lutherbild wıeder auf, aber ın eiInNner noch VeEeI-S 6), ıne solche Behauptung dürfte doch EeELIWAS Cewagt SCn ZETFIETER Karıkatur. Auf der einen Seıite übernımmt der111 (0)881 Einfuß eines Kck der eines Kochläus auf die altgläu-
bıgen Kreıise schweiıgen, genugt Zwinglı vA NENNECN, un! „ Pıetismus:“, Aa1lf der anderen dıie „Aufklärung“ die
auch em vermıttelnden Erasmus wırd Protestant Es ist abermals kein C1I11-Jange versäumte „ NEmennMaurenbrecher eine nachhaltige Einwirkung auf seıne Zeıt nach- pırisches, sondern en urchweg subjektives Bild Beıdegerühmt, Schon Luthers Lebzeiten & sıch auch 1im eigenen
Schoße ıne starke utherfeindliche Bewegung, das Schwärmer- extrem eNigegenNgesetzte Kıchtungen wollten sıch 111

un Täufertum, welches Luther als „Fürstenknecht“‘ nd m dem VOLN iıhnen konstrulerten Luther ınden un benützten
Fapst“” VO „mangelndem Ernst ın der asketischen Heuligung“ ihn ga als elastısch dehnbare Waiffe wıder einander ;
schalt CS 7} nıcht „schwärmerischer Enthusıi124smus“‘ der eın beıde korriglerten ıhn, sOoweılt GE nıcht 1ın den Kram paßte,„Zurückschieben mönchıschen Verständniıs des Christentums“‘ SOweıt se1ne T’heorie nıicht stimmte mıt den eigenengab dıesen Lutherhaß e1n, sondern das konsequentere Festhalten
an en Ideen, die der Wiıttenberger Mönch ın seiınem ersten An- Anschauungen, durch kühne AÄKTIUKE, cdie INnan oft als
auf selbst in dıe Welt hinausgeworfen hatte, un denen nach diırekte Fälschung betrachten nuß Daher auch cdıe durch-
Karlstadts tester Überzeugung 1525 uUunfireu wurde, der radı- gyreiıfende Verschliıedenheit (S 69 130) zwıschen diesemkalen Reform, dem autoriıitätslosen Subjektivismus und dem emo- un jenem Luther Was Cche Aufklärer aqals „gewaltigekratıschen Satze [0)88 allgemeınen Priestertum. ber selbst inner-
halb der luthertreuen Reihen stellt der erf. fest, da(} mıt Aus- Tugend“ AaNnZOY, die „Anlehnung Luthers Al Fürsten
nahme eines 1: T’heologenkreises ‚„das deutsche olk der und UObrigkeit“ und se1Ine axe Lebensart (S 506),Reformationszeit‘‘, dessen „Ingrimm ber das I reiben des Papst- das stieß cie Pietisten 210) (S AD un dıesen alstums“ Luthers „Heftigkeit und Schärte‘‘ Getallen fand, hne
dessen „theologische Meınungen Z verstehen‘‘, sıch ın seiner S FEISLINE Verwandtschaft“ behagte (S 33 Luthers Supra-
Hınwendung E ıhm bald on dıesen bald Ol Jjenen, zuweılen naturalısmus, se1n (regensatz A „ Vernunit als 1 eufels-
egoistischen Motiven, häufig on „unklarer, instinktiver Empfin- braut“‘, das mußten cie zopfigen Nachtreter des „Hu-
dung“‘ leiıten 1e( S Ö), un der Bauernkrieg „dem geschmähten manısmus‘“‘ W1€e 1ne schwarze est verabscheuen (S 40),Fürstenknecht weıthın die Liebe der untqr Ssien Stände raubte*‘

10). während sı1e Erasmus SCNHN seıner „angenehmeren
theologıschen Ansıchten“ jel leber preıisten (S 55)Die „Urthodoxie“‘, dıie bıs SCHCH Ende des 57 Vor allem tehlt der Lutherdarstellung des Pıetismus „derT 1mM Luthertum ihr hartes Marmorzepter Sschwang, Mangel an einheitlicher GeSANUNE N „Nırgend gewinnt dıe

„eEIn böses x der inneren Verarmung‘“‘, verwandelt trotzig-freudige KrIatt, dic gesunde Männlichkeit eines Luther der
auch 1Ur eın wirkliches Verständnis dafür.vollends verständnislos, indem S1Ee alles 1 straitere - Er schlingt autf Sitf=
lichem wıe relig1ösem Gebiete vielfach mönchische, täuferische

DCIC Formeln versteinert‘“‘, ihren Propheten einem und kalvinische Motive ın dıe spezıfisch Jutherische Entwicklung„Professor der Dogmatik“, der ihr natürliıch keinen Stoff hinem ; und ZW tut C: das bei seınen verschıedenen Vertretern
in sehr verschiedener Art® S 29) Er bedeutet 4n mancherZUTC Poesie bıeten konnte (S L 59 Die Züge des ortho-

doxen Lutherbildes sınd „sehr äußerlich und darum StE- Beziehung eine Abirrung VO der echt lutherischen Entwicklungs-linie atıf mönchiısche und purıtanische Pfade*‘ (S 32} Und ob-reotyp“ (D 106), un „1N der reichen Lutherliteratur jener schon die Pietisten in ihren supranaturalistischen WidersprüchenTage 1LLUTL wen1g ON dem Eindruck seiner Persönlichkeıit selbst untier dem Fluche erblicher Belastung VOnNn Luther und Or-
finden“‘ (S 47  D „Außerlichkeiten aller Art ohne e thodoxie stehen, „beschwören S1E den Geist Luthers geradezu

Tiefe der seeliıschen Gewalt‘“, Z LTeıl wacherhalten wıder seiıne orthodoxen Epigonen‘‘ 5 4)s unterscheıden „ ZWI1-
schen einem ersten und einem zweiten Luther*‘ (S 37) derdurch dıe „katholische Polemik“‘, WEC1111 auch ‚GT Volks- dem „Jüngern, Mittlern und Altern“‘ (S 36) uteten s1ıe dieinstinkt sıch einen lebendigeren Eindruck VOIN der PCI- autoritativ atavıististischen „Formen, die uch 115 fremd ersche1-

sönlichen IO des Reformators erhalten haben QÜUritfe“, DE, beim spateren Luther „geradezu als Abfall*‘ All, bevor-
zugtien s1e dafür „den Jungen, 1m stetiten Gegensatz Papst-indes dıe Belege fehlen S 18) „Nirgends ine begriffenen Luther‘* In noch höherem Maße mußlte dieSpur der Erkenntnis, daß Luther dıe christliche eligion ‚rationalistische Auffassung Luthers‘ ©} 62), obschon uch stieauf ıne NEUEC Stufe der Entwicklung rhoben hat“ Auch nıcht 1n sämtlichen Vertretern sıch VO „Oorthodoxen Scholasti-

wırd sıch ‚„der Widersprüche nıcht bewußt, dıe ul zismus“‘ losmachen konnte, Luther y VOL allem als Befreier om
1ın Luthers theologischen (Gedanken mehrfach begegnen.‘“‘, Papsttum“‘, als „großen relı sen und kırchlichen Freiheitsheld‘‘,824  (Tdavon, „daß Luthers Meinungen sıch durchaus nıcht 11 - 5 ais en Gegner jeder Au P Autorität, des Katholischen auf

auf allen Gebieten“‘ feıern, da selbst „auch 1m altprotestan-mer mıiıt dem lutherischen Dogma deckten‘; ‚3 der tischen Kirchentum och allerhand katholische Reste erkannte“‘
(S. 46) ährend das „pPOositive Bıld Luthers‘‘ ber seinen (hasUnterschied (zum dogmatıschen Kanon) A offensichtlich

war, half man sich mıiıt der Behauptung einer (Gresinnungs- rakter und seıne Lebensrichtung sehr VOG1ISC 1ıMen und teil-
weise voll irrıger Voreingenommenheit sıch darstellt, 1st der 1 000!rTung des Reformators vor seinem Tode“ (S 19) längsten un lebevollsten ausgeführte“‘ Gesichtspunkt „sem Kampfgegen Papsttum, außere Autorıtät und Aberglaqben‚ tür Vernunft
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Un Gewissensfreiheit‘“. (S S SO sehen WITr Luthers Fıgur TEUNC auch dıe [:308 Versöhnungélehre und anderes hängt“
auch ın dieser Schule verzeichnet‘‘: AS1E macht ıhn Z
einem Mann iıhrer eıgnen Art”” ADat nıcht das geringste Ver- (S 1 24); „weıte Kreıise der Gegenwart wenden sıch dem-
ständnıs für dıe vulkanısche Art ( SEe1INES Geistes‘‘, eifrigst be: nach VOIL Luther (S 125); 1n seınem Supranatura-
müht, „alles harakteristische ZU verwiıschen‘‘ (S: 67 lısmus „gehört Luther zweiıfellos nıcht auf dıe Seıite der

Verkannt un verunstaltet ‚„DIS ZULT Unkenntlichkeıit“, modernen protestantischen Frömmigkeıt‘“‘, und muß .„dire
112 täuferische ewegung ın idealerem Lichte“, Ja 39behaftet mıiıt „Kinselitigkeiten un Halbheıten“‘ (S 69),

überschreıtet Luther dıe Schwelle der ANeuzelt“ derner anmuten“‘ (S 126) dıe „ Kebe um Humanısmus‘“,
Auch da trıfft ıhn dasselbe MVIL1B- weilche AJn UuNST! J’heologıe“ auflebt, äßt S1e Luthersbesser NEeUESTE Zieit).

geschick A 5EKten; W ıedertäufer, Pıetisten, Demokraten, oriımmıgen Keind TAaSmus als ıhren „eigentlichen Bahn-
brecher“ telıern S D2/)5 dıe „katholiıschen“ Züge, („laube,KRatıionalısten, (Orthodoxe“ und schließlich Stephans Hısto-

risch-eklektische „Reaktion“ selbst, S1Ee alle korrigieren d nade; Sıtte, Kırche, „Dılden das W esen‘‘ Luthers, dıe
„modern-protestantischen“ aber jden bloßen EinschlagHelden S() lange herum, Hıs S1C ıhn Ul Ihrıgen Stem-

peln können D  S 7O) W enn u11Ls schon Hamann mıiıt seiner Persönlichkeit“ S 129) Matt bleıbt auch Ste-
phans UuSsSDI1iCc 1n dıe Zukunft (S 13:3)der Klage empfängt, „„daß der (Jeist dieses MViannes

unter der Asche hegt‘ (S S WE dann Herder ıhn Entmutigend ist allerdings dıe KONSEQUENZ, dıe
SOTS der realıstischen Umhüllung herauslöst, Un AUS jeder der vier Nachperioden ziıehen muß: dıe

YAaDZ vereinzelt ın dieser Abstraktion ın e Idealgestalt (Orthodorxie „stilısıert den Jelden des lebendigen G31a41-
- verehren (S HA WE solche „Fremädheıt“ Aleider bens nach ihrem Wohlgefallen“‘ (S L5)5 „stilisıert ıhn“‘

typısch tür Cje Kntwicklung uUuNnse deutschen klassıschen Aufklärung W1Ee Pıietismus (S © 7: un: ers der „moderne
Ldealısmus‘‘ ist (S o10)) (+0oethe und besonders Stil“‘‘ dürifte W1€e 1m übrıgen auch für Luther der

nıchtssagendste VOILN allen SeIN. Denn dem unpersönlichenSchiller dermaßen A eıner anderen Welt Iebteri“, daß
1E nıcht eiınmal „eIn persönliches Verhältnis F er“ Hiıstorizıismus steht der sächsısche Konfessionsstifter voll-

nds 180% als schemenhatftes UObjekt und nıcht als oschaf-hatten W1€e Herder (S 81 I: „dıe Ausbeute, die
WIT auf dem Gipfel des deutschen Parnasses iinden“‘, S fendes Subjekt gegenüber. Darum unterschreıben WITF. be-

reitwillig Stephans Azweıte wichtige Erkenntni1s“‘, nÄämlıchgerng erscheıint (S 85); auch dıe Romantıker sıch
„dırekt VO  — dem Keformator entfernen“, nıcht sehr gCh „daß keine eıt oder (xeistesrichtung den dL1ZCI Luther

erfaßt Oder Xar als Norm ihres Christentumsihres „undeutschen‘“‘ I1dealısmus 65 50), als weıl für S1Ee
der Zerstörer des Mıttelalters und der Urheber des Rısses hat“ (S L3:1)
1m abendländischen un: deutschen Kühlen War Ee1111 dıe Nıcht ber können WIT ‚„das erst Ergebnis“” adoptieren

„ die Feststellung des stetigen Zusammenhangs ın den W andlungen„konsequente Komantık demnach entweder A Luther des Lutherbildes“ (S 130) Mag „emme wirkliche Entwick-
vorüberführte Ooder Se1INn Bıld entstellte“, mehr noch als lung“ se1nN, jedenfalls 1st R keine organısche und keine PTasiıla-
OÖrthodoxie, Pıetismus und Aufklärung S QO), nıt iıhren tiısche, sondern sprungwelse bewegt S1€ sıch bald vorwaärts bald
„romantıschen anken‘“‘ (S 50), So drängt sıch unwill- zurück und her letzteres als Und deshalb uch kann

nıcht Luthers konkretes Ich, „d1e zündende Kraft selner ZU-kürlıch dıe rage auf Wo 1ın aller Welt ist bıs dahın gleich gottinnıgen und weltoffenen Persönlichkeit“‘ se1n, _  ın
Luther mit seıner ;Persönlichkeıit“ geblieben ” Und C1- dıesen vielgestaltigen Metamorphosen und Bruchstücken weiıter-

lebte und weıterwirkte, w 25 i sden eiıgentlichen Grund der Be-geht ıhm besser, nachdem der Aufschwung VOL allem
des deutschen Nationalgefühls (vgl _ T4 Üa 1813 geisterung un: damlıt' den Einheitspunkt der reformatorischen Be-

WECSBUNS ANdete::: freılıch uch nıcht ‚, HUr allzubald fremde Lehrendıe Begeısterung der eıt ür „JInren Helden“‘ un Bekenntnisse‘‘ , ‚„weder dıe symbolısch festgestellte noch
einer „Einmütigkeit un Höhe“ emporgeschraubt,. 5y WIC überhaupt dıe Lehre Luthers selbst‘‘ (S L3° W as dıe tre1ı-
G1E bıs dahın höchstens dıe Reformationszeit selbst BG bende Kraft Luthers O1 Anfang bıldete un! W as auch seıne
kannt hatte“ S 095)? Vernehmen WITr 11UTr einıge {1 protestantische Nachwelt weıter forıtrieb, W as ıh vielen SVI1-
den Führern dieses mOdernen Protestantismus! Wie ACer pathısch machte, die unier sıch und mıt ıhm ın den dogmatı-

schen Anschauungen diametral auseinanderliefen, W 4S Pietisten und
Junge Schleiermacher des persönlichen Verhältnisses ZUu Aufklärer einıgte und uch den evangelischen Bund, dıie moOdernen
dem KReformator entbehrte‘‘ ( 97); verzichtete Ausläufer des Protestantismus mı1t seiner Wiıege verbindet, das

ist nıcht eın Werk wıe bel anderen historischen Größen, sondernauch weıterhın „auf dıe grundsätzliıche, ewußte un eiINn- eine Idee Und WEeNn WIFr dieselbe mi1t tieterm kinblick In StE-drucksvolle Anknüpfung Al Luther“ (S 1 00). nd für phans bıs auf dıe „Ergebnisse“ unbefangener Darlegung suchen,Z1S% Luthers (;laube 1Ine Abendröte, nıcht 1ne dann erhalten WIr AUuUSs jedem Kapitel dıe ntwort: ist die
Morgendämmerung, ıst eın Untergang un kein Anuni- Idee der Revolution SCSCNH dıe kırchliche Autoriıtät, er Sub-

Jektivismus gegenüber der objektiven Heıilsanstalt. Wie Friedrich(S 28)! Auch der „Ssogenannte Lıberalısmus“‘, Nıetzsche, der ‚„Allermodernste‘‘, der Philosoph des bermenschenwelcher 1n Luther 95  16 Freiheit der Forschung und der spricht: ‚„Luther habe den Anfang gemacht, die Deutschen OInl
eigenen Überzeugung“ verherrlichte, konnte das Hinein- Christentum Z befreien;, indem C s1e lehrte, unrömiısch seın
deuten des eıgenen Standpunkts nıcht Jassen, betrieb 6 und Z sprechen: hıer stehe 1 ıch annn nıcht anders“‘

auch „nıicht mehr S  JTIZ S() NAalVv W1e die Aufklärung“‘ ® 120)! Das 1Sst auch der Grund, weshalb die Epigonen ım
materıalen Glauben rasch ber „dıe vielfältige mittelalterliche103). „Die Orthodoxie, dıe sıch auf se1INne Lehren Gebundenheit Luthers‘‘ B II2) hinauswuchsen , weshalb der

berıef, verkannte das 1n ihm pulsierende persönlıiche Modernismus sıch uch mi1t der lutherischen Orthodoxie nıemals
en Ritschl und Hofmann, die hre I’'heologıe auf befreunder kann, weshalb dıe Aufklärung sıch Aın der
seine innerste römmuigkeıt Zı ründen strebten, mußten Weltanschauung““ mıt Luther ım Einklang sah, während. der Pıe-

t1SmMus sıch All Luthers „Vogma, Zeremonien und Kirchen-dıe Korm und viellac. auch den Inhalt seıiner TE ın verfassung‘“‘ festklammerte CS 46) Das _ Posıtive, W as Lutherhohem rad dahınten lassen.‘‘ Und u  - dıe Zwischenstufen schuf, War nıcht stark DSECNUL, in ıhn ber die Jahrhunderte hın-
übergehen,. teılen WIT noch mıt, W  N über dıe „moderne überzutragen, wohl ber das Negative. Dabei W dr diese negatıve

Abwendung‘“‘ der protestantischen Gegenwart gesagt ırd Idee der Revolution nıcht einmal ıhm Eigentümliches,. dennvorher und nachher hat ( viele Revolutionäre gegeben; SpezZ1-W oran sıch auch dıie „modernısıerte Mystik“ hauptsächliıch fisch 1st nur, dal} es’ıhm
ın seine Auflehnung hıneinzuziehen.

gelang, en größ'ten on  TEL seingr Näti  S  *stößt, ıst der jüdische supranaturale Gottesbegriff, an dem
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Handeln, allem durch selıne Fürbitte, eın Prophet.TU muß damach das Prognostikon se1ın, das dıe
gegenwärtige chrıft dem Luthertum unlls TLage stellt. Denn dıe Propheten selen immer un berall die rößten
Wır Katholiıken iIreuen u15 dessen nıcht, haben auch arl Beter und Fürsprecher SECWESCH S O7 IJer Propheten-
keinen rund dazu. Denn nıcht weıl sıch dıe „mModernen‘‘ charakter Abrahams zeıge sıch endlich besonders ın der
Kreıse dem Katholızısmus nähern, söndern weıl S1E sıch UOpferungsszene auf Morıa, dem Stammwvater des MOl
immer weıter VO  - ihm entiernen, verliert der echte Luther kes, AaUuSs dem der Mess1as hervorgehen sollte, 1n Blıck
mehr un mehr boden WAdsSs durch diesen Prozeß ın dıe terne /ukunft gewährt wırd, W1Ee dıie Erlösung {itL-

tinden solle {)as erbauliche Vioment trıtt ın derJangsam VO: Luthertum abbröckelt un sıch ZEFISECLZT, das

gewinnen nıcht WITr, das verschlingt vielmehr der krasse aAaNZEN Darstellung sehr 1n den Vordergrund ; den AT
oder feine nglaube, welcher vıel gyefährlicher ist als stellungen der modernen Kriıtik gyegenüber wırd muıt Recht
der alt gyewordene, mühsam auf künstliıchen Krücken durch ıne ablehnende Haltung eingenommen.

enden WIr u1l$s näheren Details A iinden WITr 98 ancheseınen Lebensabend schleichende Lutherglaube, W1E ander-
„nach der eıtseits dıiıesem seitens des moderniıstischen Immanentismus gute Erklärung, wıe ÖS RE b  po

eines Lebewesens, W allllı dıe Zeıt U1n lst, ın der eın Menschun: AgnOost1Z1smus viel rößere (;efahr droht als unSs,. Nıcht 1m Mutterscho[(} sıch einem lebendigen W esen pestaltet...bloß „auf geschichtlicher Forschung‘“‘ beruht CS, WE111) WIT KRıchtig wırd auch vermutet, da( das „„OCHeErzen: des I 7Jährıgen
Ismael nıcht harmlos seiIn dürfte. Wiınckler dachte„NEUCIC’ katholische Kirchenhistoriker“ cdhes bedauern und

Fäderastıie.insotfern uch ILuther gyerechteres Verständnis ©:  ÜX  N- ber auf der anderen Seite 1st manches, W 4S
den Ref. nıcht befriedigen ann. SO wırd auf dıe eine derbringen S 2) sehr der Katholizısmus als 'T heorıie andere Schwierigkeıt, wıe sS1e In der Abrahamsgeschichte zurlagesıch der Kinwirkung 1Luthers verschließen muß, FÜr trıtt, nıcht näher eingegangen, W1€e der Könıg VO Sodoma

ahr nıcht seiınem chaden Es War nıcht erst nötıg, dem sıegreich heimkehrenden Abraham entgegenzıehen konnte,
daß Janssen „dıe reformatorıische Bedeutung des Jahr- Ol dem doch AL vorher geheißen hat, da v 1n eiıne
hunderts‘‘ Dr beweısen suchte (das äat 1 zugedach- Asphaltgrube „gefallen‘‘ Nal ID3IS autf Unterlassung der Beschne1t-

dung Z „Ausrottung“‘ bestand kaum 1n der Todesstrafe
ten Sinne auch al nıcht gewollt), un: daß Denifle, (S nr sondern 1n der Ausschließung. 1)as Legen der Hand
der übrıgens „durch se1ne Schmähschrift“ (S 127 Immer- unter dıe Lende eım Schwur hat nıcht blo(} den Sinn, ‚„daß

ıhm unbedingt vertraue*‘ CS 99), sondern bedeutet wohl, dal}hın auch das protestantische Gelehrtenurteil über Luther
hat nıedriger hängen helfen, den Ruf 168 FE Her.“ der Schwur uch für dıe Nachkommen gelte, enn dıe Lenden

erhob. IDıie Zeıten scheinen leider nıcht mehr fern FA galten als 1tz der Zeugungskraft. Abraham soll anfänglich beı
der 8808 seiner attın getroffenen Verabredung, sıch als seıne

stehen, der Schlachtruf lauten wırd L.0s O1l Kom Schwester auszugeben, nıcht Gefahren gedacht haben (S 87)
un daher auch l0s VO L.uther! Und doch werden Gn I8, 3 ist aum das masoretische N (Gottesname) richtig
WIT uch dann Luther nıemals als den Unsrigen verteidigen (D 85 ), sondern dafür wahrscheinlicher N M meın Herr)
können. lesen. Das Ansehen der X dürfte doch gering eingeschätzt

werden, wenn VO  } einer „„SaNZCN Unzuverlässigkeit der
Münster FoS chmiıdlın Ref. kann nıcht recht einsehen,gesprochen wırd (S 96)

der erft. nmıanchmal hebräische W örter ın Klammer beisetzt,
A Weil i ıhr geredet hat Ya |diei°feiffer, Adolf£, Oberpfarrer 1ın Lübben, Abraham, der Pro hebräischen Vokalzeichen stehen Ööfters nıcht aln richtigen Platz

phet Jehovas. |Beıträge Verständnıs des Propheten- Störend wiırkt auch, da dıe Anmerkungen nıcht unmittelbar
iUums ın Israel. Heft] Leipzig, Deicherts Nachtf., 190 / dem Striche stehen, sondern iımmer PrSt nach einem größe-
(102 G5 1,2 Abschnitte zusammengestellt werden. Sprachliche Uneben-

heıiten (Bundgenosse 7 9 Prophetspruch 95), LICUH gepragte
Immer mehr kehrt INa ZUL alten tradıtionellen AÄm- Ausdrücke, W1e ‚‚wachstümlich“ (S ö8), ‚„Brunnenstuben‘ ( 90),

orthographische Versehen, a DFEIS An ell“ 4: nd dersicht zurück, dıe 1n Abraham ıne hıistorische Persönlichkeit
sıeht. In eiıner Reihe VO  > Monographien ist 1n schwulstige Periodenbau (vgl A 30), verleiden eiınem

eıt der Stammvater des auserwählten Volkes behandelt die Lektüre der Schritft.
Wien. 1)O1L61.worden (Z. VO:  w Dornstetter, inckler, ilke) Der

erf. obıger Monographie 111 Abraham als Propheten
Jahwes zeichnen , für weilche Auffassung besonders
( 2 VE (3Oft VANN Abimelech 1m Iraume VO. Ramsay, M., Professor of Humanıty 117 the University

I heır infiuence ONof Aberdeen, The Cities of st aul
Abraham sagt Er ist eiIn Prophet‘“‘, aniführt. Unter dıe- his ıfe nd thought. The (it1es of kasterr: Asıa Minor.
SCIMN Gesichtspunkte sollen dıe Einzelbilder VOmM en London, Hodder nd Stoughton, 1907 (AVIL, 452 3208 8°)
des Stammvaters des Volkes sSrtael) das gleichfalls ıne
prophetische Nıssıon eriullen hatte, zusammengefaßt Der Teil mıiıt der Überschrift : Paulinısm ıIn Fhe
werden: Der tiefste Unterschied zwischen der eli210n Graeco-Roman world (3——6 I) ist eıgentlıch CiLe Kinleitung
sraels un der der anderen V ölker wırd V OIn Verft. darın ZUIN YaNZCN er In ıhm werden zunächst dıe Fun-

dıese alle abergesehen, daß jene alleın prophetisch , damentalprinzıpıen paulinischer (reschichtsphilosophıe AU

priesterlich selen. In der (jeschichte des auserwählten einandergesetzt. Dıiese sınd folgende Es o1bt nıchts
Reales außer (xoOtt SO Jange ıne (‚esellschaft (zottesolkes zeige sich VO Anfang bhıs ZUIMU Ende der TODE

Einfluß des Prophetentums. Abraham ist der Prophet Stimme hört, ist 1E progressiVv. Andernfalls trıtt 198
Jahwes, insofern er sıch YahızZ für (3ott un seıinen Dienst generatıon ein. Jeder Iannn dıe göttlıche Stimme
absonderte, daß CT Yalız 1n (3Öft lebte und dıeser in vernehmen, aber er muß miıtarbeıten, bevor eine \AeT-
ihm Mit den Waorten (zoltes: „DNeinem Samen habe ein1gunNe stattfinden kannn Darauf ırd der egen-
ich dıeses Land gegeben‘“‘ (Gn K, 18) SE]1 Abraham PTO- Satz geschildert, welchen Paulus ZUT moderner. Hnfiwick-
phetisc ın den Besıtz des Landes In diesem lungslehre einnehme. ıbt S1e dıie Parole aus 11 |

enblicke sel © der „Prophet“ des Landes geworden tiısch allmählich VARI Jahve, S lehrt umgekehrt, dıe 196
generatıon E1 das Knde, nıcht der Anfang. NAalC wirdAbraham sel aber auch durch sein prophetisches



449 T HEOLOGISCHE REVUE. 1908 Nr. 450September.

Paulı V erhältnıs ZUIEL Helenismus, Iudentum und römı1- Antiochien etic vorhanden Waren, der ob Sal mM1t Jjener Adresse
Bel ihm wuchs eın unıver- versah uch 1m Norden der Provınz frıschesschen kKaısertum dargestellt. christhliches Leben DuksSıerte. 202 wırd dıe YwWOCseller Hellenısmus HICH mıiıt eINeEmM ebenso gearteten 409ebraısmus. Das Produkt beıder, der unıyverselle Paulı- Act I5, als reqgron of Antioch weiıter ausgeführt.

Ich habe mıch InWT1 MWEOLYDOOS 1n demselben Siıinne gefaßt.
N1ISMUS, mußte 11U11 entweder mıt dem unıyersellen Im- meınem „Leserkreıis des (sal.“‘ S 123 9 134 dagegen 415“

perium gesprochen. uch Harnack, Die Apostelgeschichte 1906 ö5zusammengehen der aber ıne gegensätzliche stimmt nıcht 7 ach 447 Anm werden jene desStellung einnehmen. Nach c1esen einleıtenden (;edanken Apostels Worten Gal. 4? I5 nıcht gerecht, welche die Krank-
entwıckelt der Verf. seinen lan Er 111 dıe hellenisti- heıt CTSI ın (salatıen begiınnen lassen. 3.06 werden dıe Be-

erwähnt.schen Städte beschreiben, ın denen lehte un wırkte, rührungspunkte der ede 1 Antiıochijen mı1t Gal
111 hre Kıgentümlichkeliten bestimmen versuchen uüund 360 (vgl. 450 Anm. 36) wırd Marquard und selne

Anhänger betont, konıum sSe1 CFSE unter Hadrıan ZU  in Kolonıie Cr-
S() cdie mannıgTachen Krfahrungen aufzeiıgen, welche der hoben 194 wırd Amyntas „Könıg VO Galatien‘‘ ZENANNT,Apostel gyemacht hat. Da Jerusalem und das syrısche W aAs E nıe SECWCSCH 1st. Wohl aber wiıird 370 anerkannt, dalß

eıben LAı  s  us un dıe vierAntıiıochıijen ausscheıden, dıe Begleitumstände der Predigt In SAaNZ andere als ın
südgalatıschen Städte übrıg. Antıochien. 302 wırd der antiıochenıische Streitfall V den

nNtruılt der B Missionsreıise verlegt. Es fehlt L1UTr noch die anEs sind eıne Reıhe ogflänzender Skızzen, In denen der erft. Okatıon AÄCGCt S Cyal VOT Act 13! und Rıs Südgalatıen-Tarsus ( Part L1, 805—244) schildert, sEe1INE Bevölkerung charak- hypothese nähert sıch iıhren deutschen Abarten. Es ware och
terisiert: Geschick nd Geschichte der Stadt Erzanlt, verschiıedene wırd der Einfluß des HellenismusEinflüsse würdıgt, dıe sıch geltend gemacht haben. on beson-

manches A} notieren.
derem Interesse 1st VW religron f Tarsıs (137-—156),. auf Paulus 1m Vergleıch ZU der Darstellung be1 W eendland, Dıie

hellenistisch-römische Kultur 127 wohl stark überschätzt.
{Der alte Stadtpatron ONn Parsus Baal- L’arz, wiıird em orIe- Es sSEe1 hıermıiıt
chıschen Bevölkerungselemente miıt Eeus ıdentifiziert ; dıe Perser Nıemand wırd diıeses 1EUEC Buch des unermüdlıchensehen ın ıhm iıhren Ahura-mazda. Relig1ionsmischung, Bevölke-
rungsmischung. Es estand ın Gegensatz zwıschen Orientalen (elehrten 7U Seıte Ieoen. ohne reiche Anregung und DBe-
(der alten cılicıschen Bevölkerung nd den Juden) nd en (3ri1e- lehrung empfangen ZUuU haben, zumal nıcht wenıger als
chen, Das orjentalische Element überwog. Tarsus ıne LS Illustrationen, 55 Fıguren un Karten Cc1e A11S=
orjentalısche Stadt. he TCE: STW0LLOWEI the Grientol! führungen erläutern.202 Orientalischer Einfluß zeigt sıch auch be]l Paulus. Kor.
kı 3—1I6 beweilst Eın anderer Einfuß! Unter Pompejus be- Breslau. Alphons Steinmann.
gınnt dıe lange Reıihe tarsısch-römiıscher Bürger, unter denen
eine Persönlichkeit bekannt ist als Saul Aalias Paulus. z1rechi-

heim1sch
sche Sprache, Verfassung und Bıldung W a ebentalls 1ın SS Iraube, Ludwig, Proft. der Philologie ALl der Universi-Nur für das letzte och zwel1 Namen als Beleg: München, Nomina a., Versuch eıner GeschichteAthenodorus [0)]8! Tarsus und dıe „Unıyersıtat” 2TSUS: Es folgen der christlichen Kürzung. |Quellen u. Unters. lateın. Philo-dıe Abhandlungen ber Antiochijen ( Part 1IL, ZÜF 314), Ikonıum Mün-(Fart I  „ 3 Bn 302), Derbe ( Part V, ö5 -—1404) und Lystra logie Mittelalters hrsg. Ludwig Fraube, 88 Bd.|
(Part VE 407 = 419) Jede derselben bringt u Teıl In beson- chen, Beck, 1907 (X, 296 äg 8°) 65
deren Skizzen W1E beı T arsus dıe Geschichte der Stadt, iıhre Mit wehmütiger Freude bringe iıch das letzte Werkrelig1ösen un soz1alen Verhältnisse /ABDE Darstellung. uch 1er meınes verehrten Lehrers un Freundes hıer ZUT Anzeige.sınd die relig1onsgeschichtlichen Ausführungen bemerkenswert.
Hauptgottheit Antiochiens Wr Men,; 1ne kürzere Form für dıe och AAa dem Lodesbett konnte dıe etzen Druck-
längere Manes. Sie wurde mıiıt verschıedenen Gottheiten ident1- bogen sehen ; dann erstarrie dıe arbeitsfireudige and des
fiziert, m1t Dionysıius, Apollo, Asklepıus. uch der Cybele-
kult forierte. Lichtvaoll 1St VT T'he Roman cColony of Pisidian großen Forschers. ber es ist wohl nıcht zuviel, ZGCEHE

Nal ‘ daß CI sSıch 1n dem Werke eiIn IMOMNUMENTUMAntioch 268—277 nd 11L Hellenism IN Pisidian Antioch
(277—285) Die regıerende A lasse der colont Leh den Juden) AETE Perennıus gyeschaffen hat, 1n welchem weıterleben
Beistand Paulus. UÜber koniıum enthält besonders wiırd, selbst wenn. die nıcht mehr sınd, denen VOCI-
T’he eonstitution of the eltenıc Caty Teonium (353—360 1e1
Interessantes, Be1i Derbe hingegen beschränkt sıch der erf. gÖNNtT W al ıhm persönlıch näher Zu treteh:s un ın denen
darauf, bereıts Bekanntes AaUusSs seinen Ekxpositorartikeln ber dıe Se1IN NnCdenken nıcht ersterben wırd
Lage der Stadt nochmals y SaSCNH, Dasselbe gilt mehr der Auch TÜr den JI’'heologen, besonders tür den Bıbel-
mınder uch on Lystra. bemerkt Ja 1m Vorwort, da(} Teil forscher, SINd dıe Nomina VO  = oroßer Bedeutung,denselben Gegenstand behandeln w1e CaAap KT Z AENE selınes
Historical COMMENTLATY ON Fhe mistle tO H+he TAalatıans, da über- ebenso sehr W1e für den klassıschen Philologen, überhaupt
haupt viele selıner Artıkel UusSs der Contemporary LPDLEU und em [Ür jeden, welcher sıch mıt der Überlieferungsgeschichte

der alten un mıiıttelalterlichen Literatur befaßt. Die OIn
unden en
HxHOostitor hıer, wenn auch NEU durchgearbeıtet, Aufnahme C

Papste angeordnete KRevıisıon der V ulgata lenkt CH*Wır en somıt mıiıt einer Sammlung VO Arbeıten wärtıg noch spezıell che Aufmerksamkeit auft Cd1eses weıte
Lun, für deren systematısche Ordnung der Tiıtel des W erkes
maßgebend 1st. Teil VIL aurnl In Fhe Roman worltld (423 — Arbeıiıtsfeld. Was bıetet hıer g DE Werk » Einmal dem
435) bıldet en passenden Schluß. Die Anlage des W erkes 1st praktischen Paläographen dıe besten Hülfsmittel, Hss auf
{l nıcht einwandstfreil. Bereits die Einleitung hätte kürzer
austallen können. Unmotiviert erscheint Nır des Ol

Grund ihrer Abkürzungen A datıeren und lokalısıeren,
dıe 11UT ıne Ss() ausgebreıtete Hss-kenntnis gewähren kann,80 Gesagten, nıcht das syrısche Antiochien In seinem

FEinfluß autf gewürdigt 1st. uch Jerusalem hat Eindrücke WIEe sS1LEe esa. ach seınen „Paläographischen A
gemacht; Antiochien und Jerusalem entschıieden 1n höherem zeigen“ 1mM „„Neuen Archıv (Gesellsch. Äältere deutsche
Grade als die südgalatıschen Städte Indem LU trotzdem Jene (zeschichtsk:“ ML,
beıden ausscheıiden und dıese 1ı1er ıhre Stelle LLEICN: bot sıch Q FA hatte G schon damals

1901 se1ıt mehreren Jahren Materiaal ür dıe re VO1LGelegenheit, uch iın dıesem Zusammenhang eiıne Lanze für dıe den Kürzungen gyesammelt.Südgalatientheorie Z brechen Vgl 273 ) gESaAgT wird, Die „/Vomina Sacra“ zeıgen,
die Gemeinde Antiochens habe sıch eıne Gemeinde Galatiens W1e ausgedehnt dıese Tätigkeit SCWESCH. Alleın
NeENNEN können, 351 f Apollonıa ZUIL. Beweise eıner würde sehr ırren, wollte 190020  s das Buch für e1iIn bloßes,äahnlıchen Behauptung verwandt wırd verkennt immer noch,; WE1111 auch noch SO ausgezeichnetes paläographischesda(} durch alle derartıge Argumente der Fragepunkt AT nıcht

chreiben Handwerkszeug halten.: müßte nıcht der Verfasser derberührt wird. Es ist doch CEIwWAa: anderes, ob se1nN

an „dıe Gemeinden Galatiens“ richtete, WENN LLUTFLF solche ın „Lextgeschichte der Regula Benedickh“ SeIN. An der



451 September TT HEOLOGISCHE KEVUE 1908 Nr 459

and der Abkürzungen erhält 119  z CIHMHEN tiefen Eninblick und Altiranzösısche über wobel dann der sakrale Har
das Leben un die gegenselltgen Beziehungen der Ir rakter der Abkürzung meılstens mehr oder WENISCI VeEI -

rarıschen Zentren hohen Mıttelalter es ebt CESSCH wurde Die syrısche Überlieferung beweılst iıhre
dem UC un dıe kleinste Schreibergewohnheıt wırd ursprünglıche Unabhängigkeıt ()I1 der gyriechıschen auch
ZU Splegelbild der mächtigsten Kulturströmungen dadurch daß 111 iıhr dA1ese sakralen Abkürzungen tfehlen

Am reichsten 151 dıe Entwiıcklung und Mannigfaltigkeıt derDie Antiıke hatte ihre Kürzungen welche auft dem
einzelnen Kürzungsformen Iateinıschen Hss verfolgt allePrinzıp der „Duspensıion““ un „Jteratıon“ beruhten d h

S16 bestanden wesentlich darın daß dıe Anftänge einzelnen Bıldungen durch dıe verschliedenen Schreibprovinzen
W örtern oder VO.  > deren Sılben namentlıch bel aa

un 1SL der Lage das Hın- und Herwogen der lıterarıschen
Strömungen „wiıischen denselben sehr anschaulich VOT ugen ZU

uren dıe TALNZECI W örter vertraten während der Plural führen Die lateinısche Paläographie hat daher en Löwenanteıl
A en Ergebnissen SCIHNCT Arbeıt Diese bıetet aber ELWdurch doppelte oder uch dreifache) Setzung des Ae1+ anderes als das beste Lexiıkon der Abkürzungen Auch tür ber-chens $  LUr den Sıngular ausgedrückt wurde Z lieferungsgeschichte nd Krıtiık sind C° vielverheilßlende WegeAug ustus Ooder AAA (3 oder 30 Aug usti 1a2 erschlossen Und ertüllt das /erk en Zweck SCINES Ver-
fassers nıcht bloß ehren sondern auch werben für dıeneben erscheinen 111 chrıistlicher eıt dıe „Kontraktionen“‘

Kürzungen bel welchen der Mıtte des betr Wortes Paläographie welche bereıts 111 manchem heißen Kampfe dıe
W aften ZUL Entscheidung geliefert. glaubt, da ( S1C ıhre

IW. ausgelassen wırd So werden dıe Gottesnamen und schönsten Diege och nıcht erfochten hat
verwandte Ausdrücke des sakralen Gebietes, späteı uch Die Arbeıten Oll Smend 7Z7U111 Kcel: hätten noch CIMNISCS

un dl Materı1al NTr die äalteste Geschichte der Kürzungen geboten. Khenoch weıtere kırchliche erm1ını gekürzt ıch iMNEC1INE dıesbezüglichen otizen zuschıcken konnte, erhieltun für sıch ausschließlich dıese In späterer eıt hat ich dıe Nachricht VO SCILICIILL ode al 10I Anm
INaAallı freılıch chese (srenze überschrıitten un: d1e geheiım- Lietzmanns Arbeit ber dıe Menschensohnfrage alleın ZUieLT 1ST
nısvolle Auszeichnung der heilıyen Namen wurde ZU EG un: Reıitzensteins „Poimandres dıe Fortführung dieser Linıen
ICHL1 technıschen Abkürzung gesucht wırd darf 11all dem Nichttheologen ohl aum sehr

An ruckfehlern 1 noTtIeErTt 11 Anm A}Den rsprung diesel Behandlung der „/Vomina SUCV MM Wetzer S We T S 135 Anm S (1901) SI (1900)sucht gew1iß IN1T kKecht bel den hellenıstiıschen Juden
weiliche dıe Scheu des Spätjudentums VOL dem (+ottesnamen Valkenburg H Cladder
dem Tetragramm ya n P vollauf teilten Wie c1e Rabbinen saqg\
das ODere Derpeiuum für rlrg aussprachen un spater SC1I116 Schmidt arl Der erste Clemensbrief altkoptischerVokale unter JENE Konsonanten Sseizten (Jehova) s über- bersetzung untersucht und herausgegeben Mıt Lichtdruck-
etzten schon dıe 1 X den Namen Jahve durchgehends Faksimile der Handschrift | Lexte Unters ‚A Geschichte

der altchrist] KB 1 Le1ipzıg, Hıinrichs, 1908 (160miıt KVOLOS Nach jüdischen Quellen chrıeb 100058 schon
2080früh besonders 111 Alexandrıen dıe (Gottesnamen (nur

mm ?) miıt old 111 eDraucC der spater auch 111 Bıs ZU a  re 1875 Adrell dıe Patrologen bezüg-
erhaltenen oriech W1IC lateın Prachthandschriften nach- ıch des (ersten) ('lemensbriefes auf den ext
geahmt wurde Um das (;eheimnıs der Aussprache des 1111 Cod Alexandr. ANSCWICSCH, der MehNnrIaC unlesbare
(jottesnamens welches dıe Vokallosigkeit der alten he- Stellen bot un außerdem 111 adalı2Zes Blatt (6 517 Schluß
bräischen chrıiıft VO selber wahrte auch 111 Griechischen HIS 63 verloren Seitdem aber 1ST nıcht 11UT

sicher stellen behielt Aqulla nach dem Zeugnisse des 448 M LEL oyriechıische Hs (Konstantinope sondern auch
Urigenes 111 SCIHGE oriech UÜbersetzung des tür RA syrısche un: altlateimısche UÜbersetzung aufige-
das Tetragramm dıe althebräischen Buchstaben be1ı DIie funden und nach diesen Zeugen O1 mehreren (zelehrten
Kaıirener Aqulula-- Palımpseste bestätigen cdiese aCAHC der vervollständıgte un verbesserte lext herausgegeben
In hexaplarischen Lexten findet sıch daftir zuweılen IITIUL, worden Daß hıerbel noch Schwankungen 111 einzelnen

graäcısıerte Orm V  - KTr Aber dıe Vokallosigkeıt Liesarten bestehen lıeben der dıesen der andere
des Hebräischen lheß sıch auch beıiım gyriechıschen Worte 301  1 Jextzeugen bevorzugte, wırd keinen wundern der
selbst nachahmen un S() erhıelt INnan tür ÜeEOCc sıch einmal MI1t derartıgen TLextvergleichungen beschäftigt

hatAnalog bıldete INa  =) für KUVOLOSC Hiermit Warlr das Z dıesen Texten kommt ]  Z dıe hıer vorliegende
koptische Übersetzung, dıe VOILL dem Herausgeber selbstPrinzip der Kontraktıon eingeführt Wohl och aut J_

iıschem Boden entstanden che Kürzungen IHA oder 1CA für che Kol Bıbliothek Berlın erworben un 111 mMustier-

gültıger W eıse hıermiıt zugänglıch yemacht worden 1ST
("Ic0an4), IHM oder 1AM ( Te00voahnu), oder AAA ugleic verweıst Sch autf andere Papyrusfragmente dıe
(Aaveiö); vielleicht auch (0V0avOS), NEOC ebentfalls koptischer Sprache den Brief HIS Zl ent-

halten un 111 nächster eıt herausgegeben werden sollen(AVV0wWNOS), IIHP erg (natNO), IIN A (7VEVMO.),
(viOS) och können etztere Bildungen sehr wohl In den Einleitunzsabschnitten WwEIS der Herausgeber

auf das yroße Ansehen dıeses Briefes 111 der ägyptischenerst V.O  — christlichen Kalligraphen herrühren W1C sicher Kirche hın beschreibt dann dıe Herkunft (aus dem
(Inocovs), (X0t0TOGS) CoP (0@W7TN0) GLE (07TAvQOG) „weıßen Kloster“ des Schenute unweıt ohag, gegenüber
Eine Weiterbildung Z 1ST noch VHP (UNTNO) VOoNn Achmim) und dıe Beschaffenheit des NLs (von dem
Diese F5 Namen bilden den vollsten Bestand alter Sal - Blätter AaUus der Mıtte G bıs 42 scheıin-
kraler Kürzungen Vom Griechischen sıch bereıts bar mM1t Absıcht herausgerssen SInd) bespricht den sprach-
sehr Irüh allerleı V arlanten ZU 61IHeT Anzahl dieser Kor- lıchen ( harakter (achmimscher Dialekt AIl nächsten VOCI -
Inen beobachten Jassen, ZINSCH dıe gyleichen oder analoge wandt mı1t dem sahıdıschen dem Jahrh.) und U1l-

Bildungen, alle oder NUur zum Teıl, 111$ Latemische, KODp- tersucht endlıch eingehend dıe Bedeutung cA1eser ber-
tISCHe; Armenische, Gotische, Altkirchenslavische, VO 19 SEIZUNgG für den TLext des Clemensbriefes durch Verglei-

wieder 11185 Irische, Angelsächsische, Althochdeutsche chung miıt den übrıgen Zeugen Interessant 1ST der Hin-
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Der geht unier em Namen des Dorotheus, Bischofs VO: Tyrus. ImWEeI1IS auf che eigene Bearbeıtung der Phönixsage.
kritische Apparat unterhalb des Lextes ist S() eingerichtet, politisch-hierarchischen Interesse VO  3 Konstantinopel 1st ohl

eın 181 em antiochenischen Presbyter Dorotheus vertaßtes Werk
daß uch e1in Nıchtkenner der koptischen Sprache Nutzen ‚„umgedichtet‘” un: dem Bischot Dorotheus zugeschrıeben i®

daraus ziehen ann. den. Sch. deutet jer mı1t Glück auf US. h. AARE Die
Zu D möchte ich 31r die Bemerkung erlauben, SOgCNANNILE „zwelte Epiphaniusrezension””, welche dritter Stelle

da NO006LW0aL nıcht eın Versehen für WOOOXALECÜAL ISt, sondern besprochen wiırd, dürfte tatsächlıch alter se1in als dıe ben C1=-

erwähntefür T000EWO al Aor Pass.: VO TO06WÜEW hineinstoßen. Kın A ext der Prophetenlegenden 1m
61 I8 scheint mır as em Herausg. unbekannte Wort cod. AtLC. T'  ° 21.25 stellt sıch ach der Meinung , Nestles,

‚hnoof“ das sahıdısche ‚hevovgps‘ ubertas se1n, em uch Sch beistimmt, als der ‚„„wWeltaus alteste griechische
Zeuge‘‘ dar Wır werden durch dıe handschriftl. Vermerke5 legt b ohl näher, 4A11 ‚yE00° ardere, Aaccendere vA

EX TWOV ATa TAC EXÖOOELGC EEanıOV 100 DÜN SC AITOdenken, wobei 38918 In Buchstabe andern ware. 154
ware richtiger für EMLOXOINOG e]ınzusetzen EIMLOXOTN nd 158 für TMWV C20LyEVOUS AUTOD TETOOILAGDYV XTA.) bıs auf Urigenes zurück-
TOAUO besser das Substantivum TO TOAUNOOV. geleıtet und lernen en Zönobiarchen Apollinarıus als Eigentümer

Die beigegebenen Indıces, der koptischen W örter, der e1Ines Exemplares kennen, das direkt der 1n se1ner Vorlage VO
Eusebius glossıert nd Pamphilus korrigiert worden W argriechischen _ W örter, machen dıe Ausgabe zugleich einem

Verwandt m ıt dıesem wertvollsten Stück 1st eın cCOod.praktıschen UÜbungsbuch der koptischen Sprache. (S 16)
Adalbert Schulte syro-hexapl. Ambro.  S OI mıt dem Zeugnis gleicherPelplın, W estpr. Provenilenz versehen, aber LUr dıe nıtae Oln NECUN Propheten eNt-

haltend. Des weiıteren verzeichnet Sch ıne „Scholienrezension“®”,
m1t Unrecht früher eiınem Hesychlus Von Jerusalem zugeschrie-
enSchermann, Dr. Theodor, Privatdozent ALl der Universiıtät Ihren Archetypus g1ıbt besten cod. Monac. 4.72

München, Pröfaheten- und Apostellegenden nebst Jünger (LEC,. X:} wıeder. Wır haben da mı1t einer oriechischen ext-
katalogen des Dorotheus und verwandter Lezxte. Leipzig, ausgabe der kleinen Propheten Z LunN, In welcher schon S@(EC:

die mEae ANOVTWYTL. beigefügt W as endlichHıinrıchs, 1907 (VULL, 68 83°) I I1,50,.
die Rezension In den griechıschen Menologien un SynaxarıenDıie mühsame un entsagungsvolle Arbeit, welche betrifft, sınd dıe darın enthaltenen Prophetenlegenden nıcht

hıer als Heflt SE der A Lexte Unters. ZU  = (sesch O1l einem bestimmten Iypus, sondern AUus verschiedenen Kle
mentien zusammengewürfelt. Von den lateiniıschen Übersetzungender altchr. 1E e vorgelegt ist, umfaßt w el für sıch selb-
und Bearbeıtungen ist insbesondere das Werk des Isıdor Hıspa-ständıge Teıle, 1 ersten dıe itae prophetarum, ım Wel- lensis „de Ortu pt obitu DArumM ezw. prophet für vorliegende

ten dıe vılae apostolorum zugleich mıt Verzeichnissen der Ausgabe verwertet worden. Unter den syrischen vit nrophet.
Jünger des Herrn. Eın reın äußerlicher Zusammenhang verdiente ine TSLI se1t wenig Jahren bekannte Rezension, welche

ın der Chronik Michaels des Syrers (1166—1199 dem viertender beıden Serien O1 Legenden beruht auf dem (
Buche einverleıbt 1St, ıne besondere Berücksıichtigung. Obschonstande , daß S1E den yleichen V erfassernamen der diıese syrıschen Rezensionen em Epiphanlius CGypernStirne zeigen un: In den Hss hintereinander eingetragen geeıgnet werden, lehrt-doch deren gegenseılt1ige Vergleichung,

Sind. Demnach selen S1€E auch gesondert besprochen. Cal WIr keine einheitliche syrische Rezension besitzen“‘ (S 34)
Mıt einem Überblick ber dıe verschiedenen Reihenfolgen derIDıie Prophetenlezenagen sınd weıt älter als dıe
Propheten nd ber dıe Erklärungen VO: Prophetennamen schließtder A postel un dıe Jüngerlisten. Der Herausgeber

kommt dem Schlusse, daß dieselben 1ın ihrer ursprüng-
das ALl KEinzelnotizen überreiche, fast überladene Kapitel.

Im Kap (S 43-—110) bıetet der erl. dıe e
lıchen (zestalt Aaus dem Judentum stammen, denn 39 ist

D [} und TOTL das Problem der eKON-zweifellos, daß dıe christlichen /Zusätze iın 1SCT1IL UVilae estruktion eıner etwalıgen Grundschrift. „ 1 rotzdem manche
broßphetarum nıcht ZUrTr ursprünglichen Grundschrift DC- ezensionen teilweıse wörtliche Übereinstimmung zeigen,HOTtTEN. Freıilıch, WIe Jetzt dıe TLexte vorliegen, erscheinen bot keine Textgruppe hinlängliche Sıcherheıit ZiEET.: ekon-
1E chrıistlıch umgefärbt und tendenz1ös erweıtert, dıe Pro- Vonstruktion einer gemeınsamen Grundlage“‘ (S 44)pheten als Herolde des Messıias schärtfer Px markıeren. einem Urtypus ist nıcht einmal e1In annäherndes ıld A
Als Heıimat der egenden kommt ın erster ILınıe Syrien- gewınnNen ; Un müssen vielmehr Wel geschiedene Gruppen,Palästina 1n Betracht, der fruchtbare ährboden der 1ne ausführlichere, chrıistlıch erweıterte (erste Kpiphanıus-Legendenbildung. ach W1Ee VOT bleıbt ber zweıflel- rezension), un ine kürzere (Dorotheusrezension) test-
halft, ob dıe Grundschrift 17 hebräılscher, syrischer oder gehalten werden ; iımmerhın zy]laubt Sch. wen1gstens einen
griechıscher Sprache abgefaßt W Kür die Datierung Grundstock siıchern D können, insofern besonders bel
der hauptsächlichsten Rezensionen ergeben cie ermittelten den umfänglicheren vılae dıe Rezensionen keine WeEesenNnt-
Indızıen eıt auseinanderliegende Zeıitpunkte ; die ältesten lıchen Differenzpunkte aufwelsen. Bn  P
Rezensionen dürften bıs 1ns \ B G a  T zurückreichen, Zur Beurteilung der Rezensionstypen 1st dieses Verfahrendıe Jüngsten ehören dem Jahrh. al Daß dıe ‘9 eingehalten, dal mındestens Zzwel ftührende Iypen ausgedruckt
VO einem jüdischen Verfasser herrührende rıgınal- und dıe wichtigern Varıanten 1m Apparat mitgeteilt sınd. Der
schrıit vielleicht schon OTr Chrıistus, jedenfalls aber nıcht Text AUuUS Isıdor und die lateinischen Übersetzungen Aaus em

‚„„Buüch der Biene“‘ VO Salomon VO Basrah SOWI1Ee aus dem Cod.später als 1mM oder Ü nach Christus entstanden
ist, veErmMag Sch genügend wahrscheinlich machen. Sinait. SYTF SAEC. l veröffentlicht VO Agnes Sm. Lewı1s,

werden regelmäßig beigefügt. Daran schließt siıch iıne Je-Aus den verschıedenen VEXIZEUXEN, welche heranzıehen weilige Auseinandersetzung Der Dunkelheiten des Lextes, 10
konnte, lassen sıch Hauptgruppen bilden, welche eben- sungsversuche, Quellen, Ausgestaltung der einfachern, ursprung-

lıchen Fassung dglsovıele Rezensionstypen darstellen.
Im Kap (S 110—133) faßt Sch dıe ZU TeıilIhre Überlieferungsgeschichte wird im Kap (S 2—43)

eingehend dargestellt, Eıne bevorzugte Behandlung erfuhr VO schon angedeuteten Resultate ZUSUaINMECN, ıindem „Alter
jeher die „Epiphaniusrezens1on‘‘, vertreien durch den einen COd. un Wert der einzelnen Rezensionen‘“‘, dann das „Ver-
Paris. Gr der Bischof Epiphanıus Salamıs auf hältnıs der VLl propßphet. ZULI jüdıschen Tauteratur‘“, endlich
Cypern warklıch der Verfasser 1St, unterliegt och immer gegrün- das „ V erhältnıis der verschıedenen Rezensionen Zzueln-deten Zweiıfeln €5 (: obgleich ıhm schon ım Jahrh. dıeses
Verdienst VON syrischen Schriftstellern zugesprochen wird. Eıne ander‘“‘ mıiıt eindringender Detaiulkenntnis bespricht.
zweite Gruppe [0)8! Lexten, welche sıch, zumal ın en vıtae Um gleich 1er iıne Bemerkung ber dıe sprachliche Form

des Buches einzuschalten, wünschten Wr 1m Interesse derproph. minorum, durch Reinheit on spateren Zutaten auszeichnen,
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großen aufgewendeten Mühe, da(} für die stilıstısche Durchfeilung den Epllog betrifft, 1st seine Tendenz 11 e offensichtlich.
em erf. mehr Muß(ßbe geblieben ware. Man raucht eben kein Der heilige Apostel Andreas mul den Bischofssitz Onstan-
‚„ Wustmann“ sein, um manche SÄätze beanstanden, Ww1e tinopel begründen und Stachys Eersten Bıschof daselbst e1In-
A {[OI „Gemäß der gefälschten mEa des Dorotheus, da(} SEL ZCH.:; Um ann die ununterbrochene Nachfolge In der ischöf-
derselbe lateinısch und griechisch seıne OUYYOULMWATO verfalt habe, 'ıchen Amtsgewalt erweısen, 1sSt e1n Katalog ON en B1-
vermutet (Hamaker) da dem griechischen Dorotheus- schöfen dıeser Stadt bıs 1n die Zeıt Konstantıns Gr herge-

eıne lateinische Grundschrift unterliege” US>W,, der 179 stellt Um das Entstehen der Fälschung noch überzeugender dar-
SAUS der Sprachenkenntnis , dıe ım (Dorotheus) schon als y macht Sch auf eine ın diesem Zusammenhange bisher
Presbyter VO Antıiochelia zukam, mochte leicht durch tendenz1öse nıcht beachtete Quelle aufmerksam, dıe ÄC:  (L Andreae Mat-
Entstellung uUNser Text, der ıh: des Griechischen ebenso w1ıe des Ethiae und dıe cta RErt el Andreae, wornach der AD Andreas

DieLateinischen kundıg seın läßt, konstrulert werden‘‘. * I)as Streben auf der Kelise ach Achaıa uch Ihrazıen berührt hätte.
ach Kürze dürfte ferner In Wendungen wıe „lukaniısche Ver- Überführung der Gebeine des Meiligen ach Konstantinopel D
zeichnisse“* ©) 137 . welt gehen. un andere Umstände das ihrıge, em Fälscher dıe

Arbeıt erleichtern. Die ecrsten Zeugnisse ber dıe erwähnteDer :g E des vorliegenden Werkes ist ungefähr
nach demselben ane gearbeıtet W1E der erste. /unächst Bıographie des Dorotheus nd die angebliche Bischofsliste SOWI1E

ber dıe Finsetzung des Stachys durch Andreas TEetSN 1mM Jahrh.,wieder „UÜberlieferungsgeschichte der 1 exte“ der Apostel- (bei Theöphanes, Epıphanıus Monachus uınd Nıkephorus) auf
legenden ; ın dem Kap „legendarısche un geschicht- Die Schwankungen, ‘ welche sıch In der Aufzählung der

ApoO stel schon frühe einstellten, beziehen sıch, wıe HSGGL lexteliıche Nachrichten über dıe Apostel un dıie Hvan-
gelisten 1n den verschıedenen Lexten und Rezensionen““ zeigen, auf dıe 1er bıs tünft letzten Apostelnamen: 1 haddäus-

Lebbäus, Simon Cananäus, Judas Jacobi, Judas Zelotes. Sech
ze1igt sıch eın Seıitenstück Z dem oben berührten Kap nımmt 7 Ausgangspunkt diıeses Kap dıe Apostellisten In den
„Kezensionstypen““ das Schlußkapıitel : „ Alter, Entwick- kanonıschen Schriften des Neuen Testis, annn spätere aQyp-

tische, syrische, byzantınısche und lateinische Apostelverzeichnisselungsgeschıichte un Wert der einzelnen Apostel- un
Jüngerkataloge“‘ korrespondıiert mı1t dem etzten Kap des A vergleichen. Die Untersuchung schweift RICKH zumal De] den

lateinischen, innerhalb weıter Peripherien Raum und eıt
e1ls 1ne besondere Ausführung ist über „Cie g'- und berührt 1el Minutiöses.

schichtlichen Kınlagen des Dorotheustextes“, dann über Wenn Sch ıIM Kap CQaran gyeht „dıe legen-„Namen un Keıhenfolge der Apostel“, ndlıch über darıschen und SESCHICHLLLCHEN Nächriechten über
dıe „Keihenfolge der F Jünger 1n yriechischen, atelınl- dıe 1 poste und dıe Kvangelısten“ AUuUSs den verschle-
schen WI1e orıentalıschen Verzeichnissen““ und über 39  1€ denen Rezensionen mıtzuteıllen, S ( verfolgt OT dabe!l den
Bischofssıitze“ der Jünger eingeschoben. Zweck, dıe legendarıschen Züge autf iıhr Alter A0 prüfen,

DiIie Überlieferungsgeschichte ist hler noch VE - darnach den Wert der einzelnen Überlieferungen eIN-
wıickelter als beı den Prophetenlegenden und 11A1l kann schätzen können. Demgemäß käme der Lieser, wel-
wohl nıcht behaupten, daß die Darstellung GCRS das her ıne umfassende Edıiıtion der Eıinzeltexte oder ıne
Möglichste aufbıetet, ınen leichteren Überblick ber normale Rezension mıiıt entsprechendem kritischen Apparat
dıe vielverschlungenen Käden P gewınnen. Vielleicht erwartet, nıcht auf se1InNe Kechnung. Die bedeutenderen
WAare manche Notiz, dıe für den Spezlalforscher VO Wert LTexte und syrıschen Übersetzungen werden der aum-
SeINn INAQ, 1m Interesse einer raschern UOrientierung hbesser ersparnıs wıllen UU DeTISDIE ISWELISE un bel besonders
weggeblieben oder miıt Gleichartigem Allı eiıner besonderen, bemerkenswerten Lesarten 1n Parallele gyeseizt‘ und bel
untergeordneten Stelle verem1gt worden. Wıederholungen jedem Apostel dıe Angaben über Namen und Herkunft,
AUS dem ersten Teıle konnten urc Verweisungen mehr Missionstätigkeıt, Martyrıum und Begräbnisort eiıner krıti-
eingeschränkt oder durch berechnetes Herausstellen des schen Betrachtung unterzogen. Kür interessante Einzel-
(jemeimnsamen In eiwa vermıeden werden. heıten über KEIMIS; Johannes SEe1 auf das Buch

Der Ps.-Epiphaniustext, der wıeder zuers ZU Sprache kommt, selbst verwlesen. Bel Philippus, Bartholomäus, Ihomas,ist ın der ben erwähnten Parıser Hs (Parts. Graee, 7 SEB, Matthäus, Jakobus Alphäl, Sımon Zelotes un Simon JuTOU AUTOD den Dut. prophet. des Epiphanius angereıht.
Dall. 1er eın Pseudoepigraphon vorliegt, ergeben innere Gründe, das, Ihaddäus, Judas Jakobı1, Matthıas, u  as Iskarıoth,
welche Sch Delitzsch überzeugend 1Ns Feld führt (S 143 E Narkus, Lukas und Paulus werden keine Textstellen i®
uch dıe Annahme VO L1ps1us, dal} der ben ın Rede stehende
ext ach Dorotheus benennen se  1  4y erscheint nach em

rekt mıtgeteılt. Dıie sachliche bezugnahme QUT dıeselben,
Der welche In der Untersuchung der hıstoriıschen un ıterarı-134 entwickelten Beweismaterial nunmehr abgetan.

u1ls ZUSCHICSSCNEC Raum YESLALLEL nicht, des nähern auf die 805 schen Oomente doch nıcht AI umgehen WAal;, heße
W.ändliche Darlegung der Geschichte des 5S0OS „Dorotheustextes“‘, ohl wünschenswerter erscheinen, daß der N W ort-

den fünf Klassen VO Hss repräsentieren, des s 107°2 „„Hıppolyt- aut ausschlaggebender Lexte abgedruckt wäre.
textes:; VON em inzwıschen ine Neuausgabe bel Leubner C1- Kın buntes Bıld erg1ibt sıch on der „REINENTOLFE der Zschıenen 1St, un: eıner Reihe welıterer Jexte griechischer, late1- JHchrLeucden ın STIECH:, lateın und orlentalıschen Verzeichnissen.nıscher und syrischer Abkunft einzugehen. Schon dıe äaltere Überlieferung spricht bald ONMn O; bald VO 72wel geschichtliche ITraktate, welche das Jüngerver- Jüngern, eın Schwanken, das auch dıe späateren Schriftsteller be-
zeichnis be1 Ps.-Dorotheus umschließen, werden als ))ge" herrscht nd S1e 1er ZUrTr Aufstellung VO 70, dort 72 Na-
schichtliche inlagen des Dorotheustextes“ VO Jüngern bestimmte, SCH Alt dıe Lokaltraditionen De1-

selte, welche dıe Sukzession der einheimischen Bischöftedas Licht historischer Kritik erückt. Das ıne ist ıne VOTL. einem Jünger des Herrn ableıten und eine bedeutendArt „FIO1602 un: enthält Ine Bıiographie des angeblichen größere Jüngerliste ergeben, ‚;dıe geschlossenen 70-Jünger-Verfassers Dorotheus, das andere, gyewlissermaßen der verzeichnisse ach Ursprung und Heimat zusammenzustellen‘‘
„Epilog“, bıetet 1nNe Kirchengeschichte Byzanz 1im S 29 Was Clemens ALexR Kusebius, die weıter ausgebildeten

Jüngerkataloge des 4.—6 Jahrh. und die palästinensisch-syrischenÜberblick, wobei Desonders Aa dıe Reihenfolge der VOTI - Kataloge insbesondere Frage biıeten, schließlich dıie Angabennızänıschen Bıschöfe (Gsewicht gelegt ırd der byzantınıschen, lateinischen un arabischen JüngerverzeichnisseIrotz Delitzsch un Hamaker, welche an die Echtheit der dienen dem Verfasser als Grundlage, die mannıgfachstenBıographie. glauben, 1st diese Lebensbeschreibung, abgesehen V OIl Reihen VO Jüngernamen A entwerten und wechselseltig Zu De-
dem historischen Kern, der sıch auf die Existenz eines oben C Oar leuchten (S 202—321): Es erforderte wahrlıch eınen hohen rad

nten sprachenkundigen Presbyters VO:  D} Antiochien bezıeht, VO unverdrossener Ausdauer, 3098 über em Ordnen des Zer-

Keich ‘ der Fabel‘ zu verweisen‘"“ (S; 1O1). Was ann bröckelten Materials nıcht ermüden. Im Anschluß an
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die voraufgehende Untersuchung steht dıie folgende ber SE schränkt 1mM Kap (Zu den Schriften des Leontıus
Jünger und ıhre Bischofssitze‘‘, be1 welcher SCH MEU!' Arbeiten VO. Byzanz, 1—930) 1m Anschlusse . dıe Unter-
VOIN Delehaye, Funk, Drossel, Albanı, L1PS1US, ZAn0 Treppner, suchungen VO  m Lioofs auf dıe T.ibrı Ires Aad: Nestorı:ano0s
Nılles mehr 7U ate ziehen konnte. Die aufgezählten Bischofs-

of Eutychıianos, dıe Solutio Ar ZumMentorum Severı (Epilysis)s1tze belaufen sıch auf 145, a1sSO ber das Doppelte der Jün-
gerzahl. un dıe Irıg ınla capıla Aad; SECVErUM, lehnt aber dıe

ach den zahllosen Kreuz- un: Querwegen, dıe Hypothese VO LOoofs OLl einem verlorenen zweıten
UuLLS der erf. durch se1ın komplızıertes Forschungsgebiet oroßen Hauptwerke des Leontıus neben den LOrı [TES,
geführt hat, endlıch 1n Kuhepunkt 1 Kapı, das cdıe (srundschrıift se1n sollte, auf welche dıe unter

e1in Rückblick Quf AT Entwicklungsgeschichte dem Namen des Leontius überlheferten Schriften De SeCHS,
un Wert“ der behandelten Schriftstücke ermöglıcht ıst Conlra Monopßphysıtas un: Contra Nestorianos als spatere
Als Kesultat stellt sich heraus: Der Ps.-Epiphanılustext Überarbeitungen zurückgehen, ach I FPrüfung der
hat AB Heımat Syrien- Palästina, ist mıt den syrısch C1I- dafür angeführten Argumente als ungegründet a.b (S f}
haltenen Lexten verwandt, enlıeßt gegenüber Ps -Doro- ID53G Schrift DEe SPCLiIS oder Scholia Leonktı, ach dem
theus das Recht der Priorität. Wahrscheinlich wurden Nachweıls VO L.00fs zwıschen 5709—0607, nach dem Lode
dıe nachträglich dem pıphanıus zugeelgneten Verzeich- des Leontius entstanden und nach der handschriftlichen
nısse anfängliıch AD OLLYVILL überhefert: über Anfang oder Überlieferung 1n diıeser Korm das Werk eines 95  ( und
NVlıtte des Jahrh. G1E hinaufzurücken „dürite gewagt Philosophen .L.heodor“‘, legt Junglas mıt guten (sründen
erscheinen“ 3.50) Die einzelnen Teıle des Dorotheus- dem .Lheodor VO.  => Raıthu bel,; VOILL dem auch och ıne
extes ingegen machten vielerleı W andlungen durch, bıs andere handschriftlich erhaltene bısher unbekannte Schrift
31 E dem heute vorlıegenden anzen vereinigt wurden. nachgewl1esen wırd (S S ff.) Sehr dankenswert als Beıl-
Kür dıe eigentliıch gefälschten Stücke Prolog, (zeschichte rag ZUT Kenntniıs der dogmatıschen Flor1legıen ist dıe
der Bıschöfe O11 ByZzanz, Jüngerlisten) ist ıne Datierung FCHNAUGC Übersicht über dıe dreı Schlusse der dreı
VOL 1010 nıcht anzunehmen. ÄAuch hıer wurde der V er- Bücher ad: /VeStor1an0s el Eutychianos stehenden OTl-
fassername Dorotheus, den d1ie 1ne (Gruppe der al 7O, legıen (S 207739 Das Kap S 40—065 x1bt eINn-
aufwıes, nıcht ohne Absıcht aut dıe VL 0S übertragen. drıngende Untersuchungen über dıe Quellen des eOoN-
Der Hıppolyttext ist weder ıppolyt VO Kom noch t1us, besonders über seın Abhängigkeitsverhältnıs ZUuU Alteren
1pDO1LY von Theben beizulegen ; ist W1Ee dıe übrıgen Florılegıen, AUS denen dıe patrıstıschen /atate schöpft;

Mehrfachelexte keine orıginelle Arbeıt mehr. zumal dıe Untersuchungen über se1ın Verhältnis den
Stemmata durchziehen Buch, u11 dıe Abhängıigkeıts- drel älteren Zeitgenossen Ephräm OIl Antıiochien, Heras-
verhältnısse der Handschriften Z ıllustrieren. klıan und Pamphilus, dem erf. der VO Angelo Maı
r Aufhellung [0)8! e1in Daar dunklen Textstellen sel1 och (Nova Patrum B2bL. LE 505—06062) edierten und fälsch=

folgendes bemerkt. 5.1, heıißt ber Amos OUYVS MUTOV lıch S50 g eNaANNLEN Panoplia do&maltıca, den’ er mıt Pam-
TU UINOAVLOAS EVEÖO% AUTOV KA’E  EA0LÖ00EL XTÄ  *9 WO Sch (S 53) das Wort
£V8E0Ö00. unklar findet und auf Hamaker verwelst, der auf Grund phılus Jerusalem, dem Freunde des Kosmas Indıiıko=
des hebräischen Originals mıiıt ‚„„Argernis““ wiedergeben möchte. pleustes, ıdentifizıeren will, bılden einen wertvollen Beıtrag
Ks scheıint ber dıe Schwierigkeit eicht lösen, Wenn WF UT 1988 (zeschichte der theol Literatur 1mMm A Im
richtig schreıben EV E  004 Gesäl), enn das paßt uftf TU UWNAVLCELV
nd A0LÖ0QELV, Wenn 6S bald darnach he1ilit TEOL ıNS 0006  175  VE Kap (Die Phiılosophıe des Leontius VO Byzanz, O0O0-=-

Q2%) wendet sıch dıe herrschend yewordene AnTV VO ÖALLAAEOV (verdruckt Öaualswr) 5 erscheint dıe ber-
SCIZUNG das Aufstellen‘‘ selbstverständlıich, da EVvEÖOACw, 00A4 m schauung, daß Leontius einen W endepunkt 1ın der Has
die gleiche Bedeutung haben. Für TOLOTATNS S 6 scheıint sophıe der Kırchenväter bedeute, insofern Z.11: ersten-
Hamakers Annahme, da zwel hebr Worte verwechselt worden mal der platonischen Philosophie den Arıstotelısmusseien, ebenfalls wen1g begründet, da dieser Ausdruck eınen der
Großen des Reiches edeutet un 2ıt em nachfolgenden AITO- 1n der I’heologıe angewendet habe ach den Unter-
/ UIE0ODV LELTOVOYLAV TOU Ba6ıksmws ın bestem Eiınklang steht. suchungen des Veerf. kannn eine solche Stellung nıcht

45, O  0ÖV ÖE AINEAVEV E ELONYN erscheınt als ıne selt“ beanspruchen: ist weder Artıstoteliıker noch Platoniker;
Samıc Kesarız. für die bısher wenig : befriedigende Erklärungen seıne Philosophie stellt einen Synkretismus VO:  > Platonis-gefunden wurden (S .} nıcht doch dıe Wiedergabe
Schermanns ‚A  beı diesen Gesichten starb er  06 die nächstliegende und Arıstoteliısmus VoL W1€e dıe Philosophie se1ıner
und beste st”? Man vergleiche damıt LE 67 EV ÜIMNOXOA- Zeit, ist Neuplatonıker mıiıt eiınem starken Kınschlag
A  ÜWEL XVOLOV, vielleicht welıteres „Kopfzerbrechen‘‘ Z be- arıstotelischer og1 damıt steht auch unter den 1-he06=
selıtigen. Als störender Drucktfehler 1st A beseltigen ‚„‚betätigt: Unter den ubrıken dıefür „bestätigt‘ 6S „ferrorem“ S „fervorem“ „SANCtOS“ logen selner eıt nıcht alleın.

Kategorıen, Anthropologıisches, theologisch-philosophischefür „Sanctas“ 81
beldkirch. ]Jos tıglmayr, Begriffe (QVOLS, UINOOTAOLG, EVUNOOTATOV, EVMWOLS “al

/)  DA  S  UILOOTAOLV, ırd (S GE ff.) 1ne systematısch geordnete
Zusammenstellung seiner phılosophıschen Anschauungen

Junglas, Joh PEr Dr. theol., Oberlehrer, Religionslehrer gyegeben. Im Kap (Die Polemik des Leontius VO.
Kaiser Wilhelm-Realgymnasıum 1n Coblenz, Leontius VOo ByZzanz, 03—125) wırd seInNne Polemik fa  201 cdie Ne-
Byzanz Studıen seınen Schriften, Quellen Anschauun-
SCH |Forschungen ZU} christl. Lıteratur- Dogmengeschichte., storlaner un deren Vorläufer 1 heodor VO  > Mopsuestla,
Merausgegeben OIl Ehrhard Kırsch. VIl, 3,} Paderborn, dıe Aphthartodoketen Julian VO  n Halikarnaß) un

Schöningh, 1908 (AIl, 166 Sr 8°) 540 Severus dargestellt. In bezug Qut den letzteren
Unter Beiseıtelassung des TLebens des Leontıus, da nımmt Veranlassung , ın eingehender Untersuchung

dazu über Loofs hınaus nıchts Neues beıbringen konnte, S 105—110) zunÄächst über dessen chrıstologische An-
Ördert der Verf dıe Leontiusforschung ach den ım Liıtel schauungen Klarheıt schaf{fen. In d1iesem dogmen-
bezeichneten Seıiten hın 1n sehr verdienstvoller Weise über gyeschichtlıch sehr wertvollen Abschnuitte kommt dem
Loofs, KRügamer un Ermonı hınaus. Den Umfang des überraschenden Resultate, daß Severus, der „Führer der

gemäßıgten NMonophysiten‘“, 1M Grunde al keın Mono-echten schriftstellerischen Nachlasses des Leontius be-
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physit War, daß SEINES fanatıschen Wıderspruches yeschichte“ des ausgehenden NMlıttelalters unNn! der Spä-
das Konzıl VO  > halcedon un den Brief e0Os eren eıt begründet hat, ist auf Iatholischer Seıite recht

Es(r materıell der chalcedonıschen Orthodorxie AaAl nıcht eıfrıg A iıhrem weıteren Ausbau gyearbeitet worden.
S() tern stand, WIE selbst meınte,. daß vielmehr seine SEe1 1LLUTLF Fınkes ‚„ V orreformatıionsgeschichtliche Studien“,

dannUpposıtion uf eınem Mißverständnis der Lehre des Kon- Al Pastors „Krläuterungen un Krgänzungen
Zzils un des Papstes VO seiner Seıte beruhte, das darın Janssens Geschichte“ erinnert, 1n denen, abgesehen VO  z

zahlreichen kleineren Arbek:ten ın diversen Zeıtschriıften,seinen TUn hat, WIıeEe nachweıst, daß Severus ıne
äandere Termimnoloögie hatte ; ür ihn Natur, HyDO- C1e relıx1öS-kırchlichen Verhältnisse, Frediet, Volksunter-
stase, Person (QVOLS) ÜIOGOTAOLG, TOOGWTLOV) SYNONYINE rıCht, V olksrelig10sıtät, -Kultus 88 dergl. eingehende un!
Begriffe, daher se1In Wıderspruch SCHCH dıe wel Naturen, yründlıche Beleuchtung erfuhren. Am wertvollsten sSınd

natürhch immer solche Dokumente, dıe AaUuSs der Handdıe ıhm nach seinem Sprachgebrauch gleich WwWwel selb-
ständıgen H ypostasen oder Personen SCWESCH waren, während öffızıeller Persönlichkeiten, Pfarrgeistlicher, Sstammen,

andererseıts ıne monophysıtische Vermischung un: W1IE S1e B durch ie hochıinteressanten un wichtigen
ermengung der beıden Naturen ebenfalls auf das eNt- Aufzeichnungen des Maınzer Pfarrers Klorentius Dıiel
schıedenste ablehnt. Mıt der für Jetzt nıcht mehr Z  - repräsentiert werden, und die der unermüdlıche Kalk
reichenden,: el mıßverständlıch yewordenen cyrnllıschen zugänglıch gemacht nNat Wiıe sehr würde HIS6 Kenntniıs
Orme. LO MVOLS TOU EOU AOYOU OEOAOXWUEVN), ALl cdıe des relıx1ösen Volkslebens In der krıtischen Übergangszeit
Severus sıch hält, verbindet 1 Grunde keinen All- yewınnen, hätten WITr viele solcher Tagebücher, auch WE1111

deren SINn, als den der chalcedonensischen Definition. S1E nıcht viıel mehr ergiebiger wären als das neuerdings
ONn Ulriıch SchmidDas Kap handelt über cdıie JI’heologıe des Leontius echerte agebuc. des bayerischen

(S 120—1062), über den (Oft unkritischen) Väterbewels Pfarrers VLiichael GOötzmann; LROI ( Walhalla,
Bücherei für vaterländısche Geschichte, Kunst und Kultur-bel ım, über se1n Verhältnis dem Cyrillus @181

lexandrıen und seine Bemühungen, dessen Übereinstim- yeschıichte I München 10© 7; D f?) en anderes,
allerdings wen1g umfangreiches, das des elsässıschen TarMUNg mıt der chalcedonensischen UOrthodoxıe nachzuwel-

sen (S DA f£f.); über seiıne rklärung der hypostatıschen 1 Ulrıch Wımpheling (ein ()heim des berühmten
Vereimigung S LE En  9 erg1bt SıCh, daß Leontius Humanıisten), gyedenkt Keferent be!l Zeıt un Gelegenheıt
„ V ermiıttlungstheologe“ 1ST, ‚„„der cyrilliısche un antiıoche- selbst bekannt ZAT machen.
nısche Anschauungen 1n sıch aufgenommen hat‘‘); das Durch Umfang, Inhalt un dıe Persönlichkeit des

Kap über Ad1e Knhypostasıe und hre (zeschichte*“‘ Schreıibers werden die genannten Pfarrbücher aber eıt
S 148—17062), mıt bedeutsamen 1NEUCH Resultaten : Der übertroffen durch das agebuc des oroßen Ingolstädter
Begrtiff EVU7LOGTATOV stammt nıcht, W1Ee LOoofs und Har- I’'heologen Johann Eck, das en geschätzter Eckforscher
näck wollen, aus der og1 des Arıstoteles, sondern AUS JELZL weıteren Kreıisen zugänglıch macht

Das Wort selbst kommt ( y s Arbeıt ISst, das gleich A Sagen, eıne Musterleistung,der neuplatonıschen Psychologıe.
1n cieser Philosophie nıcht VOL: Es ist aber uch nıcht sowohl rein edıtionstechnısch betrachtet, als uch besonders nn

D  ß der vorausgeschickten überaus wertvallen gründlichen Dar-
erst VOL Leontius geprägt, auch nıcht VO. hm zuerst ın stellung. Nur eiıne gründlıche, mı1t anderem ungehobenendıe Christolog1e eingeführt worden, W1Ee 11  - bısher c&  - Materı1al bereicherte und übersichtliche Abhandlung begründet den
nahm, sondern hatte VOTr ıhm schon 1ıne (zeschichte richtigen Wert solcher Ineditda, deren Bedeutung doch en

meısten verborgen, bleibt. Die Druckbogen umfassende Dar-In der chrıistlıchen T’heolog1ie hınter sıch, c1ie (S D S
100) VO 23.—06 Jahrh. verfolgt . wırd. stellung nthält Einleitende Bemerkungen ZUI1L1 Pfarrbuch Ecks

11 Die Pfarrei un Pfarrkirche Zu Frau SER Die Kapla-Auf (srund der Kesultate, A denen der erf. neıen In der Pfarrei. Die Kooperatoren. Die Pfarrstelle
seınen gründlichen Untersuchungen yekommen ist, muß Frau und kck als Pfarrer. V.I Der Gottesdienst 1ın

Frau. Man ersiıeht us dıeser kurzen Inhaltsangabe, dadıie üblıch gewordene ühertrnebene hohe Kinschätzung des
Leontius och bedeutend modifizıert werden : War

WIr S nıcht bloß mı1t einem sorgfältigen, gut erläuterten Abdruck
tun, sondern as lückenlose Bıld eıner alten Pfarreı VOL unsnıcht _ der erste Theologe! seiner Zeıt, nıcht der erste Arı- haben. Und 1n peinlich sorgfältiges Bıld! Das Kap ist für

stotelıker und Scholastiker 1n der christliıchen PHEOlG4IE, dıe Würdigung Ecks; der 1115 hıer nıcht als streıtbarer Gelehrter,
sondern als Seelsorger vorgeführt wiırd, O1l fundamentaler Be-hatte große un vielleicht rößere Zeitgenossen neben deutung ; AUS kcks seelsorgerlicher Tätigkeit. sınd uch Eckssıch. Ine interessante und bedeutende Erscheinung ın Predigtwerke hervorgegangen. Überhaupt hat sıch Eck der Pre-

der I’'heologıe seiner eıt bleibt deshalb doch dıgt 1n besonderer Weıiıse ANSCHOMMECN ; innerhalb Jahren
4, FA 18 E Diaitetes Dıatetes, 26, Anm welst Gr bei bkck nıcht weniger als 456 Predigten nach. V.on

zu .8 1ın Ottos Justimus- (statt Ignatius-) Ausgabe. 41, Anm besonderem Interesse 1st ferner 1 VI Kap., das uch
und anderen Stellen YA0OAXTNOLCEL. In den griech. Zıitaten manch wertvollen Aufschluß g1bt, der Abschnitt; der sich mıt
kommen auch sOnst zuweilen Druckversehen VOT. Der 159;, der Predigt ın der Pfarre befaßt.

1ıne sehr be-Anm. herangezogene Vergleich stimmt nıcht'; (GGÖrres MC als So stellt sıch Grevings Publikation als
er sein bekanntes Buch „Athanasıus““ ausgehen liel, nıcht sıch merkenswerte Bereicherung 1ssens über. JECH=den Namen Athanasıius . als Pseudonym beigelegt. lıche /Zustände an der Wende zweıer Zeiıtalter dar. EınAachen. Lauchert; gute Register erleichtert dıe Benutzung: des ansehnlıchen,

typographisch gyut ausgestatteten Bandes
Straßburg. Luzıan Pfleger.Greving, Dr. Joseph, ‘ Privatdozent 1n Bonn, Johann cks

Pfarrbuch für TrTau ın Ingolstadt. Eın Beıtrag ZUTr
Kenntnis der pfarrkirchlichen Verhältnisse ım 16 Jahrhundert. Reiners, [Dr Josef, Der aristotelische Realismus 1n derormationsgeschichtl. Studien u.- Texte, herausgegeben VO3efi Greving. Heft 4 .. 51 Münster W.; Aschendorff,

Frühscholastik. Eın Beitrag Zur Geschichte der Universalien-
frage 1m Mittglalter._
ST 8°) 0,80

Aachen, lgn Schweitzer, 1907 (59
em hannes Janssen die „Christliche Kultur-459  460  22. September. THEOLOGISGHE_ REVUE. 1908 Nr. 15.  physit war, daß er trotz' seines fanatischen Widerspruches  geschichte“ des ausgehenden Mittelalters und der spä-  gegen das ' Konzil von' Chalcedon und den.' Brief Leos  teren Zeit begründet hat, ‚ist auf katholischer Seite recht  Es  d. ' Gr. materiell' der chalcedonischen Orthodoxie ' gar nicht  eifrig. an ihrem weiteren Ausbau gearbeitet worden.  so fern stand, wie er selbst meinte,. daß vielmehr seine  sei nur an Finkes: „ Vorreformationsgeschichtliche Studien“,  dann  Opposition auf einem Mißverständnis der Lehre des Kon-  an Pastors „Erläuterungen und KErgänzungen zu  zils und des Papstes von seiner Seite beruhte, das darin  Janssens Geschichte“ erinnert, in denen, abgesehen von  zahlreichen kleineren Arbeiten in diversen Zeitschriften,  seinen ‘ Grund hat, wieJ]. nachweist, daß’ Severus' eine  andere Terminolögie‘ hatte; für ihn waren Natur, Hypo-  die religiös-kirchlichen Verhältnisse, Predigt, Volksunter-  stase, Person (qVoie; ÖARO6TAOGLIS, NOGGWROV) SyNONyME  richt, Volksreligiosität, Kultus u. dergl. eingehende und  Begriffe, daher sein Widerspruch ’gegen die zwei Naturen,  gründliche Beleuchtung erfuhren.  Am wertvollsten sind  natürlich immer solche Dokumente,  die aus‘ der Hand  die’ ihm nach’'seinem Sprachgebrauch gleich zwei selb-  ständigen Hypostasen oder Personen gewesen wären, während  offizieller Persönlichkeiten, etwa Pfarrgeistlicher, stammen,  er andererseits eine monophysitische Vermischung und  wie sie z. B. durch die hochinteressanten und wichtigen  Vermengung der. beiden Naturen /ebenfalls 'auf 'das ent-  Aufzeichnungen  des’ Mainzer‘ Pfarrers Floöorentius Diel  schiedenste‘ ablehnt.  Mit der! für jetzt nicht mehr zu-  repräsentiert werden, und die uns der unermüdliche Falk  reichenden, 'weil mißverständlich gewordenen cyrillischen  zugänglich gemacht hat. Wie sehr würde unsere Kenntnis  Formel‘:: ula QVUoLS tOoD VEOD L6yov 0EGAOXWUEIN, an die  des religiösen Volkslebens in der kritischen Übergangszeit  Severus sich hält, verbindet er im Grunde keinen an-  gewinnen, hätten wir viele solcher Tagebücher, auch wenn  deren“ Sian;  als  den der‘ chalcedonensischen Definition.  sie nicht viel mehr ergiebiger wären als das neuerdings  vÖNn Ulrneh. Schme  Das 5: Kap: handelt'‘über ‚die “ Theologie des’ Leontius  edierte / Tagebuch - des bayerischen  (S. 126—162), über .den (oft unkritischen) Väterbeweis  Pfarrers Michäel‘ Gotzmann,  1480-—1524 (Walhhalla,  Bücherei für vaterländische Geschichte, Kunst und Kultur-  bei ihm, über‘ sein! Verhältnis zu dem hl. Cyrillus ' von  Alexandrien und seine Bemühungen, dessen Übereinstim-  gEsCchiehte 7 ” München 410077 88320 / an andere  allerdings wenig umfangreiches, das des elsässischen Pfar-  mung mit der chalcedonensischen Orthodoxie nachzuwei-  sen (S. 133 {ff.), über seine Erklärung der hypostatischen  TerS ” DITICh W men en OÖhemm des berühmten  Vereinigung ' (S! 140 f3 768 ergibt“ sich, - daß' Leontius  Humanisten), gedenkt Refereht‘ bei Zeit und Gelegonheit  „Vermittlungstheologe“ ist, „der cyrillische und antioche-  selbst bekannt zu machen.  nische Anschauungen in 'sich ' aufgenommen. hat‘“); das  Durch Umfang, Inhalt und die Persönlichkeit des  6. Kap. über' „die ' Enhypostasie und ihre: Geschichte“  Schreibers werden die genannten Pfarrbücher aber weit  (S. 148—162), mit bedeutsamen neuen Resultaten: Der  übertroffen durch das Tagebuch des großen Ingolstädter  Begriff &vmröoratoy stammt nicht, wie Loofs und Har-  Theologen Johann Eck, das ein geschätzter Eckforscher  nack wollen, ‘aus der Logik des Aristoteles, sondern aus  jetzt weiteren Kreisen zugänglich macht.  Das Wort selbst kommt  G.s Arbeit ist, um das, gleich zu sagen, eine Musterleistung,  der neuplatonischen Psychologie.  in dieser Philosophie' nicht vor.  Es ’ ist aber atch \ nicht  sowohl. rein editionstechnisch betrachtet, ‚als. auch besonders. we-  gen der ‚vorausgeschickten überaus, wertvollen gründlichen Dar-  erst von. Leontius geprägt, auch nicht‘ von ihm' zuerst in  stellung.. . Nur eine so gründliche, mit anderem. ungehobenen  die Christologie eingeführt worden, wie man bisher an-  Material bereicherte und übersichtliche Abhandlung begründet den  nahm, sondern es‘ hatte vor ihm schon eine Geschichte  richtigen Wert solcher /nedita, deren Bedeutung doch sonst den  meisten verborgen, bleibt.  Die 8 Druckbogen umfassende Dar-  in' der ”christlichen 'Theologie hinter ' sich, ( die’ (S. 153  160) vom 3.—6. Jahrh. verfolgt . wird.  stellung enthält: I.. Einleitende Bemerkungen zum Pfarrbuch Ecks.  H, Die Pfarrei.„und Pfarrkirche : zu,.U. ‚L.; Frau:  1 Die Kapla-  Auf Grund der Resultate,‘ zu denen der Verf. in  neien. in. der. Pfarrei:  IV. Die Kooperatoren.  V. Die. Pfarrstelle  seinen gründlichen Untersuchungen gekommen ist, muß  an U kra und - Bckztals  Pfarrer,  VI. Der Gottesdienst. in  UinL. Erau:  Man ‚ersieht aus dieser kurzen Inhaltsangabe, daß  die üblich gewordene ühertriebene hohe Einschätzung des  Leontius doch bedeutend' ‘ modifiziert werden :  e War  wir es nicht bloß mit einem sorgfältigen, gut erläuterten Abdruck  zu tun, sondern das lückenlose Bild  einer alten! Pfarrei vor uns  nicht ‘ der erste Theologe‘ seiner Zeit, nicht‘der erste Ari-  haben.  Und ein peinlich sorgfältiges Bild!  Das: Va Kapı Hst/ifür  stoteliker und Scholastiker in der christlichen Theologie,  die Würdigung Ecks, der uns hier 'nicht als 'streitbarer Gelehrter,  sondern ‚als Seelsorger vorgeführt wird, . von fundamentaler Be-  er hatte große und vielleicht größere Zeitgenossen neben  deutung ;  aus Ecks seelsorgerlicher Tätigkeit., sind _ auch KEcks  sich. Eine interessante und bedeutende Erscheinung in  Predigtwerke hervorgegangen.  Überhaupt. hat,sich Eck der. Pre-  der Theologie seiner Zeit bleibt er deshalb.doch.  digt in besonderer Weise angenommen ;  innerhalb 6 Jahren  8! 4E Z 10 Mı lı Diaiteres Xstatt‘ . Diatetes‘  S2677 Anm.  weist Gr. bei Eck nicht weniger als 456 Predigten nach. . Von  zu 8 1. in Ottos Justinus- (statt Ignatius-)Ausgabe.  S41 4Anm:2  besonderem Interesse ist ferner im VI. Kap., das uns auch sonst  und ‚an anderen, Stellen 1. yaoaxtnoLeı.  In den griech. Zitaten  manch wertvollen Aufschluß gibt, der Äbschnitt, der sich mit  koömmen auch sonst zuweilen Druckversehen vor.  Der S, 159  der Predigt in ‚der. Pfarre befaßt,  s  eine ‘sehr bé-  Anm. 1' herangezoögene Vergleich stimmt nicht; Görres hat, als  So _ stellt sich Grevings Publikation als  er sein. bekanntes Buch „Athanasius‘“ ‚ausgehen ließ, nicht sich  merkenswerte Bereicherung unseres Wissens über kirch-  den Namen Athanasius als Pseudonym beigelegt.  liche Zustände an der Wende zweier Zeitalter dar.  Ein  ‚Aachen.  Fı Kauchert;  gutes Register ‘ erleichtert die Benutzung: des ansehnlichen,  typographisch gut ausgestatteten Bandes,  Straßburg.  Luzian Pfleger.  Gfe(ring,.ü. v]oseph,"fj{£ivatdozem in Bonn, Johann Ecks  Pfarrbuch für U. L. Frau in Ingolstadt. Ein Beitrag zur  Kenntnis der pfarrkirchlichen Verhältnisse im 16. Jahrhundert.  Reiners, Dr. Josef, Der aristotelische‘Real-ismus' in der  Oormationsgeschichtl. Studien u. Texte, herausgegeben von  R'ef  . Greving. Heft 4. u.. 5]. ‚Münster i. W., Aschendorff,  _ Frühscholastik. Ein Beitrag zur Geschichte der Universalien-  X  frage im Mittelalter.  8r 80 4M 6;80.  Aachen, Ign. Schweitzer,‘ 1907 (50 S.  em  hannes ]@s’s‘en  d1e { „chnsthche ‘.l{ultu„r:-  ‚ Boethius und zwei an ihn 'en$ sich ‚anlehnende, ihnBoethius und Wel ihn eng sich anlehnende, ıh:
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IDıie VOL-ausschreibende kKkommentatoren der Isagoge des Orphy- praktische Argumente sARI STUTZ: gesucht.
1US dem r dann e1INn Ps.-Rhabanus, den lıegende Schrift lst eINn Bewels dafür, daß 11A1l nunmehr

auch 1 Protestantismus1 (regensatz 7U Prant! ın dıe rste Hälfte des _I 1° Jar das Ungenügende der
ferner Adelard VOLN bath, Walter VOINL Mortagne Methode schwer empfindet und Clas Unentbehrliche eiıner

miıt seiner Statuslehre, e1INn ungenannter V erfasser einer ratiıonalen begründung Cdes Christentums einzusehen be-
etiwas anderen Statuslehre, weıter dıe Vertreter der IM- oinnt. Diese Latsache ist ohl yee1gnet, xEeWISSE i
dıfferenzlehre un (auslenus SO1SSONS mıt seıner Es Ware freudıg ZU begrüßen, WE1111HUNSCH auszulösen.
Collecko-Lehre, endlich (ılbert de Ia Porree, das Sınd die beıden Konfessionen sıch wenıigstens 1ın der Veerteıidi-
cd1e Autoren, deren Universahenlehre uns der Keihe der christlichen (srundwahrheıiten yemelInsamer
nach vorführt, ındem GE ıhre durchweg nıcht gerade leicht Arbeiıt zusammenfinden wollten. Bıs dahın ist aber och
ya verstehenden Darlegungen S! deutet, W1E ß S1Ee V1 - e1INn weıter Weg Auch beı UNSETIZ e Oomm das
steht Kr würde diese noch unvollkommenen Fassungen Kecht der theoretischen V ernunfit och keineswegs ZU

besser verstanden haben, CL bel ihrer Deutung mehr voller Anerkennung, un selbst für dıe bescheidene Adıis
auf das Voaollkommene hätte sehen wollen, dem S1Ee ent- xabe, che Inr stellt, wırd ‚ DI% 1LUF beı einem e1] der
yegenringen und das ın der Hochscholastık erreicht wurde. protestantiıschen Apologeten Zustimmung inden.
Seıin Endresultat lautet : „Zwischen diesem äußerst groben [Das Schriftchen, das WIT hiermit anzeigen, ist
Realısmus (der Frühscholastik) un dem gemäßıgten RKea- SEINES geringen MmMIanNngeESs recht inhaltsreıch. Es ist mıt
I1IsSmus der Hochscholastık ist 1Nne tiefe Q luft Die L1CA- gesundem Urteil und hellem Blıck für e Bedürfnisse
liıstıschen Arıstoteliker der Frühscholastık suchten das DE der Gregenwart gyeschrıeben, S() daß Nanl ern den AUHSE
versale 11L1UTE 1 (;eblet des Objektiv-KRealen und ahnten führungen des erf folgt.
nıcht, daß al anderer Stelle, auft dem (Gebiet Durch iıne SCNAUC Analyse des Zeitbewußltselins sucht der
des Subjektiv-Logischen Z suchen ist.“ erf. zunächst / ermitteln, welches der eigentliche Gegen-

Eıne tiefe Kluft ? Ich sehe keine: Wiıe waren uch dıe stand der Arologetik UuNSET! Tage se1ın muß. br findet, da
spateren Aristoteliker, welche doch VON den früheren iıhren Aus- in EerSiGr Linie dıe Frage der Weltanschauung TAHT.- Entsche1-
T nahmen und ALl deren Arbeıten anknüpften, ber diese Kluft dung steht. Was em Christentum heute dıe elister AL meilisten
hinweggekommen ” Etwa 1m Luftballon ? Neın, dıe Entwick- entiremdet, 1Sst dıeses, da CS mı1t einer Weltanschauung uL

lJung 1st eıne stetige SEWESCH, eın Jangsames und mühsames m-
Gewiß hatten dıe Denker der

trennlıch verbunden erscheıint, dıe '  vom Standpunkt der modernen
porringen Vollkommenen. Naturwiıissenschaft unhaltbar W1rd. |die christliche Relı-
Frühscholastik ihren Blıck allzu sehr auf das Objektiv-Reale, 100 betrachtet dıe Welt als Schöpfung eines persönlıchen Gottes,
wenıg auf das Subjektiv-Logische dgEMEHTET; s1e hatten ZUuU e1n- während dıe mechanısche Betrachtungsweılse der HELE FEN Natur-
selt1g und Zu ausschließlich dıie metaphysische Seıite des Problems wıissenschaft sıch befähigt und genötigt glaubt, die Welt AUS
VOT ugen und würdigten wenıg dıie logische. W enn ber sıch selbst Z begreifen, und für en Begriff eiınes überweltlichen
der ert. meınt, s1e hätten nıcht geahnt, da s$1e das Universale (sottes weder Verstäindnıiıs och Kaum hat. Da dieser Seıte
9 einer Sahz anderen Stelle, auf dem Gebiet des Subjektiv- her heute dıe Hauptangriffe das Christentum gerichtetLogischen“ hätten suchen mussen, 5 werden WIr das wohl werden, 1sSt C ach em Verft. A d1e wichtigste apologetische
verstehen müssen, daß SaHcI. will, 1UI auf em Gebiete des Aufgabe COM LE, die christliıche Weltanschauung SCHCN die
Subjektiv-Logischen se1 SE Universale ZU finden ; denn SONST Einwände nd auf dem Boden des modernen Wissens Z recht-
würde C nıcht SagCH . 35 einer Danz anderen Stelle”, sondern: fertigen‘“. Die Wichtigkeit dıeser Weltanschauungsfrage 1St niıcht
aucH 4A1l eiıner anderen Steller; Er scheint also nıcht ZUu sehen, ımmer anerkannt worden. Es hat Iheologen gegeben, welche
dal dıe Universalienfrage außer der logischen uch ıne MmMmetia- die Weltanschauung für nebensächlich hıelten und glaubten, die
physısche Seıte hat S50 erklärt sıch allerdings der Mangel All christlıche Relıgion könne mıt jeder belıebigen WeltanschauungVerständnıs, welchen 61 den och unvollkommenen Fassungen eiıne Verbindung eingehen., Solche Gedanken machen SIC beı
der Frühscholastık entgegenbringt. Schleiermacher geltend nd ebenso In der Rıtschlsch Schule,

ern Dörhol die jeden Zusammenhang zwıschen Religion undMünster etaphysiık
leugnet. Mit Recht betont der erf. em gegenüber, daß die
Religion hne bestimmte Weltanschauung ın der Luft schwebDbt,
dal} sS1e eın Lebensinteresse Al der objektiven Kıchtigkeit iıhrerrnst, Wiılheln:, CVahnS. Pfarrer, Aufgabe und Afbeits— Aussagen ber ott un Welt hat, daß der Gedanke, ıhre Aus-

methode der Apologetik für die egenwart. Berlın, Sasc könnten Ilusionen se1IN, tödlich aut s1e wiıirken muß
Trowitzsch Sohn, 1908 (67 8°) 1,80 Ist auf dıese W eıise der Gegenstand der Apologetik e“

Die katholische Apologetik ist soeben V OIl einer W ONNCNH, X mu(} nunmehr dıe Methode der Apologetik näher
bestimmt werden. Hıer lehnt der erf. zunächst zwelı Methoden

schweren Krisıs aufgestanden. Unter dem Druck der ab, dıe eigentlich einem Verzicht auf jede Apologetik gleich-
Zeitverhältnıisse un Zeıtideen haben zahlreiche katholische kommen. Dıie ErTSTIE sucht das Christentum Z „retten‘‘, indem

s1e mMıt em Standpunkt der Gegner ‚‚versöhnt“”. [)as 1st a&1neApologeten dıe herkömmliche rationale egründung des schlechte ApologetilChristentums als unmöglıch preisgegeben, 198891 dıe leben- S1ie g1bt die Grundlagen des Christentums
preıis, und W nutzlos, enn nıemals wiırd der Gegner sıch für

spendende Kraft un: das innere Erlebhnis als alleinberech- ıne Anschauung gewınnen lassen, dıe der seinıgen angeähnelt
tigten Wahrheitsbeweıls auf relıg1ö6sem (;ebiet eltend Zu 1St, ber en Nachteil hat, nıcht konsequent sSe1IN. Die
machen. zweıte Methode, die besonders ıIn der Rıtschlschen SchuleNachdem besonnene Denker vergebens auf 2  S pflegt wırd, huldıgt dem CHISEHENZESEIZIEN Extrem. Sie suchtBedenkliche einer olchen einseltig gepflegten Methode das Christentum durch Isolıerung siıchern. Sie behauptet, da
aufmerksam gyemacht, ist cdıe katholische Apologetik schlıeß- relig1öse und wıssenschaftliche Weltbetrachtung nıchts miıtelin-
ich UutcC autorıtatıve Entscheidung VO  z} der gefährlichen ander gemeın habe Die Wiıssenschaft erforsche dıe Tatsachen,

Auf protestantischer Seıite dıe Religion unterwerfe dıe Welt eiıner Wertbeurteilung, daßBahn zurückgerufen worden. jede gewissermaßen ın eıner Welt lebe, für dıe der andern dasist e apologetische Methode des Modernismus se1ıt A Verständnıis ftehle Daher sSE1 die Religion unabhängig VO denUnter dem Einfluß der KantıschenCr eıt eingebürgert. Kesultaten der Wissenschaft, un dıese habe eın Recht, dem
Philesophie und dem Ansturm des naturwissenschaftlichen relig1ösen Glauben Kritik F üben. Die Rıtschlsche Methode
Materialismus hat InNnan dort schon früh eINer theoreti- vErMaSs ohl zeıtweise den Theologen ın eın (Gefühl der Sicher-

heıt wlıegen, ber nıcht dauernd ZU befriedigen. Sie reißt denschen Rechtfertigung der . christlichen Weltanschauung VCL- Menschen gewaltsam 1n eınen glaubenden nd wIissenden Men-
zweıfelt und_ dıe relig1öse Überzeugung ausschließlich durch schen auseınander nd tührt ın iıhrer etzten Konsequenz ZUT An-



463 September. "T'HEOLOGISCHE REVUE. 1908 Nr. 4A64

S1e schützt uch das (Ohrıserkennung eiıner doppelten W ahrheıt Jegtes, autochton, ursprünglıch ın Oorm un Inha: Ent-
sSsten1i1um keineswegs, wei1l der Gegner sıch dıe vorgezeichnete springt e elıg10n nıcht theoretischem Nachdenken, s}
Grenze Sal nıcht hält, sondern dıe Religion DIS ın ıhre etzten
Schlupfwinkel verfolgt Un en SaANZCNI Glauben ıne Welt muß S1Ee doch DCcHh der Einheıt der menschlıchen Per-
des UÜbersinnlichen als Illusıon A erweısen sucht. sönlıchkeıt, 1885081 sıch A behaupten, 1n Kınklang mıt der

wahren KErkenntnis stehen. Und dieses nachzuweilsen, 1STIdıie wahre Aufgabe der Apologeten besteht darın,
dıe chrıistliıche W eltanschauung ın ihrer aNZCH Kıgenart Aufgabe der Apologetik. So eıt reicht dıe Kraftt U1ll-

ETITCS (;eistes.Z Geltung bringen un mıiıt (sründen ZU verteidigen. Können WIr cdıe chrıistliıche W eltanschauung
uch hıerbel können verschıedene Methoden gyewählt WEI - nıcht stringent beweısen, können WIT doch zeıgen,

daß S1Ee CcEn T atsachen der Vernunftit und derden Als unzulänglıch lehnt der Verft. 28 d1e autorıtatıve
NMLethode, c1e sıch aut das Alter der verteidigenden Welt EHISPIE£CheENd ıst Die V ernunft weıst 1ın allen
Posıtion oder auf hervorragende Persönlichkeiten berult, iıhren betätigungsformen über dıe Natur hınaus In cdıie
c1e S1C vertreten haben, und ebenso cie poetisch-ästheti- Richtung des christlichen (rottesbegriffs : dıe theoretische
sche Methode eInNES Chateaubriand, der dıe Wahrheıt des Vernunit mıiıt iıhrer Idee eINEeSs unbedingten W esens, dıe
Christentums AUS SEeINeETr Schönheıt folgert. Grundforderung Urteilskraft miıt ıhrem /Zweckgedanken, dıe sıttlıche \Fers
1St dıe Apologetik mMu ratronal se1n, S1Ee muß nunit mıt ihrer Behauptung einer absoluten Autorıtät des

Sıttengesetzes. -+Das soll natürlıch nıcht heißen, daß WITrVerstandeseinwürfe mıiıt Verstandesmitteln QDPeEHMeETEN.;
och kann naturgemäß auch dıe rationelle Apologetik daraus den chrnstlichen I heısmus gewınnen oder erweısen

Das macht der V können. Aber das heißt innerhalb des KRahmens Ull-mıiıt unzulänglichen Mıtteln arbeıten.
WwWwel neuerdings sehr belıebten Beweıismethoden ABa V.OT» menschlıchen (rattungsvernunft lıegt ıne 1n der
wurf, VO. denen cie 1ne dıe Wahrheıt des Christentums ıchtung des chrıistliıchen I heısmus lıegende Betrachtung

des OSMOS AL nächsten.‘“ Diıie Tatsachen der Welt-AUS seinen segensreichen kultur-, moral- un lebenför-
während dıe andere dıe einrıchtung sprechen dıeselbe SPrache: Es ä.0t sıch Ze1-dernden Wiırkungen erweıst ,

Wahrheıt der christliıchen elig10n daraus erschlıeßt, daß DE, daß dıe moderne rein mechanısche Naturbetrachtung
dieselbe den seelıschen Bedürfnıssen die vollkommenste ıihnen nıcht gerecht A werden VEIINAS.
Befriedigung gewährt. DIie beıden Argumente, sagt der Das Endresultat ist dieses. Die Apologetik vVErMAY

nı1ıemandem dıe christliche W eltanschauung anzudemon-VE haben ihren guten Wert und werden vielfach Kın-
strıeren. Wohl aber S16 dendruck machen, aber durchschlagend können S1Ee nıcht g- VELIINAS vernünftigen

nannt werden. Charakter der chrıistlıchen W eltauffassung darzulegen undDie (regner anerkennen oft SCHUS dıe
segensreichen Wirkungen der christliıchen kKelig10n , S1E dadurch den Gläubigen 1nNne Stütze 1MmM /weıftfel se1ın ;

dem egner aber kann S1e dıe Mängel un Schwächenbeneıden ohl auch den Gläubigen sSe1In stilles Glück,
aber S1Ee entscheßen sıch dennoch MNICHE, den (3lauben A1llL- des eigenen Standpunktes ZUIN Bewußtsein bringen.

Wır haben dıe Schrift des Verf. mıt Kreude unzunehmen, weıl ihnen mıiıt den Krgebnıissen der 1110O=

dernen Wissenschaft unvereınbar und deshalb als Ilusıon Interesse DeTESEN; In vielen Punkten begleıten WIT seıne
Ausführungen mıiıt WLA GLDE Zustimmung. Doch könnenoalt So stehen WITr denn VOLI der Notwendigkeıt, dıe chrıist-

lıche Weltanschauung VO  > innen heraus durch rationale WITr auch gyrundsätzliche edenken nıcht unterdrücken.
Zunächst erscheınt dıe Bestimmung des (D 8! L} der(Gründe Z rechtfertigen. Apologetik nıcht weıt CNUS, selbst LLUI deren wichtigsteDıie Überzeugung JI dieser Notwendigkeıt bricht Aufgaben gYeENaANNL werden sollen. |Die zentrale Bedeutung der

sıch immer mehr Bahn, kräftiger als bisher ertönt der W eeltanschauungsfragen 1st richtig erkannt und mı1t (Gründen
Ruf a einer chrıistliıchen Metaphysık. Hat Kant verteldigt. Es 1St dıe Aufgabe der Apologetik, en theisti-

schen Gottesbegriff als Grundlage der christlichen Relıgion SCeHCN-dıe Metaphysik ZEerStOTT, soll S1E jetzt wıeder aufgebaut Der dem modernen Moniısmus N verteidigen. Aber das UÜber-werden, eıl S1e unbedingte V oraussetzung der Relig10n natürliche 1m Christentum 1st nıcht außer acht assen. Der
1St IJer materlialistischen Soll 1ne wıissenschaftlıch be- Offenbarungscharakter der christlichen Religion 1st heute
gründete christliche Weltanschauung entgegengestellt WET- vielleicht och mehr eın Stein des Anstoßes wıe der Begriff
den T’rotzdem der Verf mıit Entschıedenheıit für ıne eınes PErS Öönlichen (Gottes. Neben aprioristischen Bedenken 1sSt
ratiıonale Begründung es (slaubens eintrıtt, hält doch besonders das reiche Material der vergleichenden Relig10ns-

wıissenschaft, das hıer INns Feld geführt wiırd und gewürdıigt W CI-
diesen Weg für ungangbar. Unter dem Kındruck der den muß, Dann ber 1st 65 außer der christliıchen Weltan-
Kriıtik Kants pricht der menschlichen Vernunft dıe schauung auch dıe christliche 115 en u dıe heute

mehr enn Je .zur Verteidigung nötigt, Niemand kannn 6c5 über-Fähigkeit, ın theoretischen Bewelsen bıs Unbedingten sehen, wıe schwer dıie aszetische theozentrische Ethık des Chrı1-vorzudrıingen, 419 un: bezeichnet 1ne wissenschaftlıch be- miı1t der modernen weltfreudigen Konzentration aufs
gründete Metaphysik als ELIwAas Unmöglıches. Diesseits rngt.

Welches 1st enn schließlich dıe NMethode, Tr dıe Die (Grenze der apologetischen Verteidigung 1st ebenfalls
CNg SCZOSCH., Mıt Recht betont der Verf. die Notwendigkeıtder Veıf selbst eintritt ? Zunächst IST festzuhalten, daß

Das ıst eın bedeu-dıie elig10n und ihre Weltanschauung sıch weder das eıner rationalen Methode In der Apologetik.
tender Fortschritt gegenüber der 1im Protestantismus se1lt Kant,Produkt philosophischen Nachdenkens ist och eiıner theo- Schleiermacher und Rıtschl vielfach üblichen Methode, dıe auf

retischen Begründung bedarf. HNas rclhig1öse (Grunderlebnis relig1ösem Gebiet theoretische Argumente vollständıg ausschlielit.
Aber einen stringenten Gottesbeweils der erf. ULNSCIECT Ver-ist eiIn instinktıives Empfinden gyöttlicher ‘ Mächte und e1In
nunfit doch nıcht Der Einfluß Kants ist in dieser HınsichtDrängen nach der Teilnahme den Kräften der XOLL- graß, als da sıch ıhm entziehen könnte. Eine Verte1ldi-lıchen Welt. Dieses Muere Erlebnis, diese gyeheimnisvolle SuNgs der Gottesbeweise 15t A dieser Stelle naturgemäß unmOÖg-Berührung der Menschenseele durch das (3öttliche gyıbt iıch. Nur auf eınes sel hingewılesen. Der erf. hält die (sottes-

em Gottesbewußtsein ıne unmittelbare, ax1ıom atısche beweise für unımnögliıch, weil der Begriff des Unendlichen der

Gewißheit. „KReligion, dıe S entsteht, iragt nıcht Jange Wissenschaft fremd 1St, weil dıe Wissenschaft gemäß iıhrem
ÄAxiom, alles als bedingt anzusehen, keinen Abschluß der Kausal-ach ihrem un ihrer V orstellungen eC S1ie ist da, reihe anerkennen annn Ist dıeses Ax1om wirklich unerschütter-
lich? Wiıllkürlich darf natürlich dıe Reihe nıcht abgebrochenhrer selbst gewiß, nichts Erklügel?es, zurecht Ge-
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werden. hber WE dıe Vernunft nachweiıst, da(l ıne unendliche eiınem Appendix wıedergegeben wırd 1äßt dıe Mög
Kausalreihe unmöglıich. ıst, dal alles Bedingte schhefßßlich auf 248 lıchkeıit eiıner (Außerlichen) Abhängigkeıt der bıblıschen
Unbedingtes als Voraussetzung hınwelst, sollte diıeser zwingende
Vernunftschluß Jenes aprıoristische Ax10m nıcht korrigieren dürfen ! KOsmogonı1e OM der babylonischen olfen un hält dıiese

Der ert. glaubt der strıngenten Gottesbeweise ET AteRn ZUuU Krklärung des bıblıschen Berichtes tür vereinbar mıiıt dem
können, weıl ach seıner Ansıcht das relig1öse Gottesbewulitsein Dogma. Dagegen wırd C1e Hypothese, ın den WEl ersten
ın sıch VOLN hereın ıine ax1ıomatısche Gewißheit be- Kapıteln Cder (+enes1ıs nandle ES sıch agl CLaliones ım plı-
Siıtzt und deshalb jJener Stütze nıcht bedarf. Hıer dürfte eıne Cılae, über deren ahrnel der Redaktor nıchts UsSSageTäuschung vorliegen. Gewiß o1bt ıne fast instinktive, Uu11-

wiıllkürliche Überzeugung VOTILL 4seln Gottes, ber den Charakter wolle, 011 ihm ausdrücklich abgelehnt. Das W orta
eınes ınmıttelbar einleuchtenden Vernunftaxioms hat das 4seın faßt 117 Sınn eINes Jängeren, (1 038l auch nıcht gerade
(zottes darum doch nıcht, C ware SONSLT unbegreiflich, wıe das gyeologıschen, Zeıitraums. Bel dieser AbweıchungGottesproblem he1il umstrıitten se1ın kann. Der erft. ıll buchstäblichen Sıinn denn der Hexa@&meronberıichtohl uch L1UT Ausdruck bringen, da der Gottesglaube
nıcht theoretischen Gründen seınen Ursprung verdankt, sondern meınt Kage VOIN Stunden; das ist sıcher über-
unmıittelbar einem ınnern B+lLebnanıs entspringt. ber selbst ın rascht CS} e Verse über Chıe Schöpfung VO
dieser Form 1st der (Gedanke nıcht einwandfrel. 1Ss innere Kr- Mann und W eıb Streng wörtlich verstehen A mMUsSsSeNn
lebnıs spielt ın der Religion eiıne große Rolle Be1l der Entschel- gylaubt und selbst den LU auf den menschlichen Leıbdung für der wıder ott 1st nıcht 11 die theoretische bert-
legung, sondern der NZ Mensch m1t seinem Fühlen nd Waollen bezogenen Transformısmus als unvereinbar mıt der H1
beteiligt, ber IN starkes inneres krleben, da(l} dıe Seele HC- Schrift ablehnt. [ e Frage ist doch dıe Jeg hıer iıne
wissermaßlen dıe Berührung m1t der Gottheıt spurt, 1st doch NVlıt Sicherheit
Eetiwas Seltenes., nd würde N  Cn allen Menschen zuteıl, könnte

wörtlich YABI tassende Offenbarung VOT 7
kann dıes keineswegs bejaht werden, und S ist anderer-

S doch em Gottesglauben nıcht auf dıe Dauer 1nNne ax10matı-
Insche ewılßheıt geben. Innere Erlebnisse täuschen leicht. se1Its doch ohl ff 1e] XC  Sagt. daß für den eben g-

der Stunde der Ernüchterung Unı des Zweiftels wırd der (Gsottes- Nannten I ranstormısmus ZAi keine positiven (zründe 5SPICG-
glaube nıcht standhalten, WEeNnn OE nıcht 2881 Vernunftgründen eine chen. In PraxXı urteılt Nallı heute doch ELIwaAas miılder als
feste Stütze hat och eIne weıtere Bedeutung spıelt hinem,

der er [0)]8| der axiomatischen Gewilßheiıt des 4SseINS dıe Indulsıtionskongregation 1m Jahre LÖOI und 1LOO9
Kıine Krgänzung ftand terner dıie Lehre VOILL der Schöpfung(GGottes spricht. Er wl] damıt ZUT111 Ausdruck bringen, dal} (sottes

Daseın eın Postulat der Relıgion 1St, ohne das dıese niıcht be- der Seele un VO  = der unbefleckten Empfängnis: Dort
stehen annn Die Tatsache älßt siıch nıcht leugnen, ber damıt ist der ür den Kreatianısmus sıch aussprechende Brief
ist wen1g ZeW ONNCH., W as ıNtIwOrten WIT, W en der 7 weiıfel
fragt, ob denn der Religion überhaupt Notwendigkeıit und W ahr- de: Papstes Anastasıus FL hıer das Zeugn1s Kadmers A1ll-

heıt zukommt ? HCn die weıtere Frage erhebt sıch, ob denn gefügt. (7anz unverändert bliebh cdıe A  andlung über
gerade der theistische Gottesbegriff VOIN relig1ösen Bewußtsein chLe Kngel un dıe übernatürliche Seligkeıt des JENSEHS;
gefordert wırd Man sıeht, W1E wen1g das Gottesbewulßltsein Ol b hıer nıcht manches geändert, SE1 6S gyestriıchen SE1 es
Hause aus dıe vernünftige Begründung entbehren 2A11

Der Verf. sucht das Recht des X10M1S$ ın der Relig1on Zu
nıcht S sıcher behauptet werden Ollte ? Kıne besondere

verteidigen miıt dem 1NweIlIs auf andere Erkenntnisgebiete, Hervorhebung vercdıenen cdıie vorzüglichen Sachregister be1l-
dıe Naturwissenschaft, dıe auch ohne Axıiıome nıcht bestehen der Bände un der musterhafte Druck, 1n welchem Ver-
kann. S1e postuliert Als ıhre Lebensbedingung die durch- stöße eLIwas sehr Seltenes Sind.
gängıge Gesetzmäßigkeıt des Naturgeschehens, hne S1E bewelsen ber dıie Methode der Bewelsführung nd die Benützung der

können. Der Vergleich truftt nıcht ganz Z Die Behauptung Schrittstellen soll jer nıt em ert. nıcht gestritten werden;eiıner SIrCENSCNHN Gesetzmäßigkeıt ın der Natur ist keineswegs ein Reft hat mıiıt Zustimmung bemerkt,; daß ın der Schätzung der
aprioristisches Ax1ıom, sondern durch Induktion AUHS der Beobach-

S1e hat alles Recht Beweiskraft vieler Schriftstellen welt vorsichtiger ist als manche
LuUung der Naturerscheinungen CI anderen Dogmatiker. IX dürfte wohl‘ noch schärfter da un Oort
für sıch, weıl eıne unendliche Reıihe Erfahrungen Ss1e bestä- prüfen, Die Methode, dal} dıe kırchlichen Entscheidungen als
t1gt, Würde wirklıich einmal e1INEe Instanz dagegen sprechen, Bewels für die Dogmen gebraucht werden, kann Ref. nıcht
ware s1Ee In ihrer Allgemennheıt erschüttert. Überträgt ILLAaIl dıe erkennen. Der Briet 1:e068:.1 SCHCH dıe Priszillianisten (S 10)Analogıe auf das relig1Ööse Gebiet, 5 CreIDt sıch, dalß uch das
Gottesbewußltsehm sıch 11UT solange behaupten kann, als C5 durch und dıe el Denzinger SENANNTLEN Beschlüsse des “so9. Konzils

ON 1oledo 447 können ach den Forschungen Künstles nıcht
ausschlaggebende (GGründe gestutzt 1St. mehr sıcher als authentisch angesehen werden. In der Darstel-

Man wird demnach die Apologetik befriedigend LU gestalten lung der Lehre (Ilıvis ber das Verhältnıs VOI Seele nd eib
können, W C111l noch eiınen Schritt weiter geht W1e der erf. konnte die Aufsätze VO1 Jansen ın der Zeıtschr. kath IT heo-
und dıe Befähigung der Vernunft f rationaler Gotteserkenntnis logıe 1908 (289 ( 4/1 ff.) nıcht mehr benützen ; desgleichenrückhaltlos anerkennt. Zu diesem Zweck wırd 1n CESTGT Lınıe
1i1ne Befreiung Banne der Kantıiıschen Kritik nd ıne gründ- nıcht beı der Frage ach der Lage des Paradieses dıe Untersu-

chung Rießlers ın der T heaol. Quartalschrift 1908.. UÜber die 1m
lıche Auseinandersetzung mıt derselben nptwendig sSeIN. Band genannten Kommentare des Pelagıus (S 37) haben dıe

Pelplın. Sawıc k« Untersuchungen von Zimmer, ercatı und Souter doch
mehr Licht verbreıtet.

übıngen. Wilhelm ochesch, Christianus, 1E Praelectiones ogmaticae. Or
INUuS 96R De Deo GTAn iIE 1 elevante. De Deo ıne ultımo.

11L Friburg1 Brisg., Herder, 1908 (AIL, 395 D 20
M 5,60 ; geb 7;20. 1 omus De oratla. De le Fritsch, Dr. Das christliche Lebensideal und

Ed L11 Ebd 1908 CX 541 L Harnack Z verbesserte vermehrte Aufl Hamm Wdivına posıtiva.
55 geb 6,60 Selbstverlag, 1908 (78 80 aM
Dem 1M ahrg dıeser Ztschr. 1907, 344) AL}  - Aus den fünf Lehrpunkten, dıe gyemäß der X Q1lsSer-

zeıgten 1{l Bd der ogmatı VO Pesch sınd ın der geburtstags-Kede Harnacks VO: Jahre 1907 ıne Eıinı-
Aufl rasch der A< nachgefolgt. Die Un der eıden chrıistlichen Hauptkonfessionen ermÖög-

KErweiterungen erstrecken sich beı beıden Bänden Ulr UT lıchen sollen un können, oreıft der erf. WEeI Punkte
wenıge Seıiten. Von Bedeutung sınd dıe des EK Ban- heraus; das christliche Lebensideal und dıe damıt inner-
des S1e betreffen 1ın der Schöpfungslehre den Hexae&meron- ıch zusammenhängende Lehre VO1LLL Vorgang der ccht-
bericht indem cdıie babylonische KOosmogon1e mıiıt der fertigung, und stellt che zZwelı Fragen: at Harnack über-

biıblischen verglichen un erstere diesem Zweck 111 haupt das katholische Lebensideal richtig gezgichnet 7
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Haft GT das protestantısche Ideal wahrheıtsgetreu gesChil- erinnert, W dsSs ıhm mehr oder weniıger 1ın Vergessenheıt
dert Beıde Fragen werden verneınt. Nach oıbt a gekommen War für solche aber, die Zı wıissenschaftlichen
ın der katholischen Kırche W el Lebensıdeale : Das MON- Studien selber keine eıt un Gelegenheit mehr aben,
chıische, miıt dem protestantıschen unvereinbare einerseıts, un besonders für Studierende der JI’'heologıe ist hler
das allgemeın chrıstliıche, angeblich protestantısıerende un 1ne Fundgrube der interessantesten Anregungen geboten;
darum Grundlage TÜr dıe Kınıgung gyeeignete anderer- buchstäblich galt hıer (30ethes bekanntes Wort „ Wer
se1Its. iıch erwähnezeigt mıiıt Glück, daß ıne solche /Z/weiheit nıcht vieles bringt, wırd manchem eIWwAas bringen“
besteht. ach (wıe C ın der Hestrede spricht) ist 1LUFr cdıe Ausführungen über den (zlauben der alten Kırche

che 1e nıcht derdas protestantıische Lebensıdeal dıe Kucharistie, über Arkandıszıplın, über Reise- und
(‚„laube alleın. welst nach, daß 1n selner Nogmen- Haustabernakel, über Mitnehmen un! /Zusenden der Ku-
geschichte dagegen un 1mM „ Wesen des Christentums“‘ charıstlie, über eucharıstische L auben, ] ürme un Sakfa-
den yenNum Iutherischen Begriff der kKechtfertigung Uurc mentshäuschen, über Cd1e MNASS}A Praesanctificatorum, über
den Glauben alleın VEr ete, also yetzt das gerade egen- C1e ellung der Mystiker Eronleichnam. Die Sprache
teıl lehre, un wıirft ıhm deshalb eın Reden „„wıder bes- des Lextes gyewinnt durch ıne Reihe instruktıver {I1llu-

Wiıissen“ S 51) C111 „unwürdıges Doppelspiel“ stratıonen Verständnis un Deutlichkeit. Man be-
(S 57) VOlI, das deshalb treiıben könne, eıl ıhm kein greilft, WwI1e der selıge Funk wenıge NMlonate ( seinem
protestantischer und noch wenıger e1INn katholischer T’heologe ode bel eiınem Besuch 1M Pfarrhofe VO11 (slatt AagYyCcnNn
Z entgegnen WdQC, Ja YEWISSE 1 heologen Merkle) ıhm konnte: Ich Ireue miıch AuT das Buch
schmeıcheln. Darum wolle CL, H den „bewußten a Es liegt ın der Natur des Stoffes, daß bei aller WwI1SSeN-

schaftlichen Gründlichkeit un Genauigkeit das erbaulıche Mo-schungsversuch‘‘ gebührend kennzeichnen.
ment Uln Durchbruch kommt ; Cnnn der Münchener Privat-hat sicherliıch recht, WENN 2n Satz HS, der recht-

fertigende (Glaube lasse sıch Ol m  a  r Liebe schlechterdings nıcht dozent Dr arl dam 1n selıner l1ıt wohltiuender Unbefangenheit
iLrennen un 11 der (Glaube habe Wert, der sıch in der Liebe geschrıebenen vorzüglıchen kEucharıstielehre des h Augustin

Gott und den Brüdern bewähre, qals nıcht mehr genumn luthe- 82 Augustinus und seıiner Zeıt mıt Recht kann:
Allein autf das Gebiet Das Geheimnis des Altares machte für den (Glauben ALl eucha-rısch, sondern als katholisch bezeichnet. ristische /under empfänglich, annn werden WIr dem ZYOLL-der subjektiven Motive begleıtet Ref. en Verf. nıcht nd lehnt begelsterten Pfarrherrn nıcht allzusehr verübeln, da[(} emab, den Vorwurf eines bewußten Täuschungsversuchs

machen, weıl sıch hlıerzu nıcht fÜür berechtigt hält. Kıne der üppıgen Legendenkranz, der sıch urn en eucharıstischen Kult
ren1ık dienende ede wırd immer und überall dıe Gegensätze gewunden hat, nıcht immer mM 1t dem kühlen Blick des Kritikers
abzuschleiten suchen, aus Gründen ; eıne wıissenschaftliche gegenübersteht, Den Bewels hat der Verf. sıcher erbracht:

und 1st sehr erfreulich, da ıhn erbracht nat auchDarstellung aber wird eis den Tatbestand klar un: scharfı hne auf em Gebiet der Erbauungsliteratur Jäßt sıch dıe apostolischeGefühlsmomente, dıe beım Irenıker miıtspielen mussen, heraus-
stellen. Das eigentlich Irennende zwıschen Katholiziısmus und Mahnung durchführen, O1 Sılber, Edelsteine‘‘® abzusondern

Für die reli-lutherischem Protestantiısmus 1st e] nes: das Priestertum. An [0)8| O: Heu und Stoppeln““ (1 Kor 3$ T
ıhm wırd sıch dıe VOL uns allen ersehnte Einıgung entsche1- g1Öse Erziehung un Bıldung des christlicheq Volkes 1St wahr-
den haben haftıg L1UTr das Beste ul

Der emsige und gelehrte erft. hat die Drucklegung se1inesTübingen. Wılhelm och Werkes nıcht mehr erlebt ; starb  . ALl 15 März 1907 ; seıIn
demManuskript hınterlie[(} Jetzigen Vikar VO Oberkirch

Dr Engelbert Krebs; der sıch durEh seiıne gediegene Arbeit ber
Raible, Felix; weıl Pfarrer In Glatt (Hohenz.), Der Taber eister Dietrich Ol Freiberg (Münster 1906) ın der theolo-
na einst und jetz Eıne historische lıturgische Dar- gıischen Welt bereits gul eingeführt hat und nunmehr dıe Heraus-

Aus dem gabe m1t Pietät un Akrıbie betätigte.stellung der Andacht ZULI aufbewahrten Eucharistie. Zu der 23 auf Grund des (atech. RomNachlaß des erf£. hrsg VO Dr ENngelbhert Krebs Miıt
I Tafeln ‘ und y:3 Abbildungen 1m ext Freiburg Br., % 556, nıcht 650 und 61) zıt1erten Stelle : Lebe S da(} du s1e
Herder, 1908 (XIV, 336 SL, 8°) M 6,60, geb 7,50. (nämlich dıe Kommunion) täglıch empfangen kannst, 1st 1,

bemerken, daß S1e nıcht Quguystinısch, sondern, wıe schonFür jeden, dem ıne erleuchtete, auft gründlichem Amberger 1n seıner leider fast VEITSCSSCNEN Pastoraltheologieun allseıtiıgem theologischem tudıum beruhende AÄAszese ILL, A479) schüchtern andeutet, ambrosianiısch; c£. Amoör,,
Herzen CS ist ıne wahre F reude, Bücher I De Sacr 25 XVI, 452) Für AUgUStNS Anschauung

lesen W1Ee das vorliegende, 1ın welchem eın schlichter Land- ber den Empfang der ommunlon Gr ‚S faciat
autem UNUSQULSQUE QquU0 secundum fıddem SUAM PE eredit ESSECpfarrer, ftern VO Bıbliotheken und Archıven, In rastlosem faciendum, Nam et ille honorando audet quotidie SUMEFE,Eifer mehr als eın Jahrzehnt INAUre 1nNne NsumMmMe S ille honorando ardet uLlo Aie Hraetermittere ; und anderer-
se1lts Serm 227 (ad Infantes Ae ACY Debetis SCLV@ quid UCGCE-Materıal zusammengetragen un zweckmäßig geordnet

hat als en „wıssenschaftlich fundiertes Werk für dıe PUSTAS, uu Accepturı estrs, quid quotidie Accipere Aebeatis.
Praxıs“. München Kupert JCMag jemand mıt dem Interesse des Dogmen-
historikers das uch herantreten oder lıturgische HOTr-
schungen VO Standpunkt der Kultur- bez Kunstge- Kunze, Pranz; Handbuch der Homiletik Miıt einem An-schıichte würdıgen : dıe Lektüre wırd ıh: ebenso befrie- hang: Predigtskizzen.igen WwW1e den, welcher 1ın all den Ausführungen 1ne 8°)

Breslau, O 1908 364
der (seschichte geschöpfte pologie der katholischen Eu- Dieses andbuc bezweckt, „ d1e alten kegeln geisi-charıstielehre sucht und Iindet, bel welcher wohl mehr lıcher Beredsamkeit wıeder vorzuführen und den Jüngernals be1l den meısten anderen Sakramenten dıe kırchliche der reZ ına artıum als Leıtfaden dıenen““. In der TatUbung der Gegenwart 1n manchem Punkt mıt der Praxıs sSind 1er treffliche Anweilsungen der Homuiletik 171 großerer alten Kirche harmoniert. /ahl zusammengetragen un: ıIn Abschnuitte geordnet.Der "Tabernakel 1m Altertum, der 1 abernakel 1111 Der erste behandelt ıe „KHıgenschaften des PHedı-telalter un der Altartabernakel 1st dıe natürliche Drei- YOrs: 1n aszetischer und wıissenschaftlicher Beziehung,des anzen Buches. B ,7 Auch der geübte eologe der zweıte „die Hauptfunktionen des reditersi.:gder Seite A, ırg d etwas Wissenswertes Belehrung des Verstandes und Krregung des Gefüh!s der
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Es 1St demnach der Stand-drıtte beschäftigt sıch mıt der „mMaterrarten Homiletik“, un! Philologie Rechnung Lıragen.
punkt der „Religionsgeschichtlichen Volksbücher“‘ nd der

der Wahl des Gegenstandes nach verschiedenen Rück- ‚Lebensiragen‘“, autf den das MeuE Unternehmen trıtt. Der m-
sıchten ; der letzte handelt über AATLEN und Korm der fang des Werkes ıst auf ON Bände Vo Je rund 1000 Seıten

Lexikon-Oktav berechnet. [)Dıe Ausgabe erfolgt ın Lieferungen ;Bredrots Das ist E1n Stück AUS cdler altgebräuchlichen
Systematisierung der Homiuletik 1n ihren Hauptpunkten. iıne Lieferung VO ogen kostet ın der Subskription

Der Abschluß des Werkes 1st für 1914410 Aussicht ä  .Neue Gesichtspunkte sıind nıcht eröffnet ; die vorgeführten
Die Ursachen der ReformationsSiınd 1L1LULI Qahlz lo0se verbunden ; ine organısche ZUSam=- {Fritz, > FISITen,

(Glaube und Wiıssen 17) Münchener Volksschriftenverlag 1908menfassung des (anzen wırd 11UT ın einzelnen Ansätzen D M , Dieses nützlıche, objektiv un populär
yversucht, und 1N€e psychologische Begründung des Hafi- gehaltene Schriftchen hätte vielleicht besser en Titel „ VOrge-
zeinen sehr ungleichmäßig, eigentlich 5E SER aphoristisch g.. schichte der SO Reformatıion‘®® oder „ ZUStANdE AR88! Vorabend

der Glaubensspaltung‘ verdıent. Denn gerade ın dıe ursächlichegeben. Das hat aber, ebenso W1€e dıe stilistiısch sehr wechsel-
volle Behandlung des („anzen, seınen (srund ın einem Verknüpfung de: behandelten politischen, gelistigen, sittlichen und

individuellen Erscheinungen (dıe soz1lalen nd relig1ösen ehlen
Umstande, den iıch 11 UuNgeLIN andeute, ber hıer picht fast ganz) m ıt der Katastrophe dringt “ wen1g e1n. Es folgt
verschweigen dart. stark en Auffassungen VO-  — Kraus und Ehrhard, WOZU katho-

lıscherseits och besonders Pastor und Paulus, protestantischer-Dieses ‚„„‚Handbuch der Homiletik‘® 15t wesentlich nıchts
sSe1Its Paulsen Unı Eucken herangezogen , werden, wonach dıeanderes, als eine nicht überall gelungene Zusammenstellung VOIl

Aphorismen, YENAUCT gyESagT VO homiletischen Lesefrüchten, die Neuerung vorab auf dıe damalıge Reformbedürftigkeıit der katho-
der erf. mı1t vielem Fleiße gesammelt nd ZUuU eiınem Teppiche lıschen Kırche und deren eıgene tridentinische Reform auf en
zusammengewebt nıat Hauptlieferanten diıeses Gewebes 7ar positıven Anstol[} der protestantischen Reformatıon zurückzuführen
Trel Alban Stolz, Nıkolaus Schleiniger nd Jos Jun g- 1sSt. Dadurch werden ungeschichtliche een 1Ns katholische olk

hinausgetragen, welche ıhm dıe Neuerung selbst als berechtigtIN Aanılı, dıe 1n Deutschland en tüchtigsten Homuiletikern der
erscheinen lassen können. Wäre der Verf£. auf dıe nıchteuzeıt zählen. Am wenigsten 1st Alban Stolz gebraucht;; Schle1i-

nıger wiırd schon 1e1 bedeutender miıtgenommen ; das meıste müßige Frage der Berechtigung des Wortes „Reformation‘” e1n-
und beste hat Jungmann geliefert., Das ware 12 ın der DCHQANSCN, AaNSTALL 1m orwort S1€ als „pedantisch” verwerftfen
Ordnung, W CN diese seıne Quellen often YCENANNT, iıhre (56- nd Luther schlechthin dıe Absıcht eıner wahren Verbesserung
danken selbständıg verarbeıtet und, Ww1e€e CS 1ın der schriftstellerıi- zuzuschreıben, ware C em Kern se1INeESs Problems zweifels-

hne näher gerückt. uch VO Denifes Forschungen hätte J:schen Welt Gesetz und Brauch iSt, angedeutert hatte, WO dıe
renzen des geistigen Kigentums dieser unablässıg gebrauchten beı all ihrer Einseltigkeit manches lernen dürfen, ebensogut W.1e
Autoren lıegen. Aber leıder 1st das nıcht geschehen. Nıcht protestantische Lutherforscher anerkanntermaßen etian haben
bloß einzelne S5Äätze und Gedanken ın und wıeder, sondern Z Dom Butler, Abt Downsiıde, wıdmet dem Autor
Passus und selbst volle Seliten sınd AaUuUSs Schleiniger und Jung- des LALOqUS de ita Chrysostomt (be1 Miıgne, SEabgeschrieben, und werden als geIst1gESs kıgentum des Ver- s —82) ın der Römischen Festschrift Chrysostomusjubiliäumfassers dargeboten. W as AUS Aristoteles, Demosthenes, Augustin, eıine kleine Studie : » LThe Authorship of the Dialogus (

Ludwıg «V Granada, Busäus und noch einer Reıihe anderer Rhe- (Roma, Tipographia Poliglotta 1908, 48 Her Der
LOTCeEN nd Homlileten beigebracht wird, steht, SOWelt iıch SCHAU Dialog, dıe Darstellung eINES Gesprächs, welches e1in alter Bischof
verfolgt habe ALl reichlich 80] Stellen auf W ebenso vielen nd Ar Anhänger des Heıilıgen us$s dem ()sten in Rom mı1t
Seiten Kıs; en Rest habe..ıch mir geschenkt wortwörtlich
nach Auswahl, Text nd Übersetzung 1n Schleiniger un Jung- einem dortigen Diıakon I heodor 407/8 hatte, 1St eiıne vorzügliche

ohne daß iıhre Autorschaft auch mıiıt einem Anfüh- Quelle für dıe spätere Lebensgeschichte des „„‚Goldmundes*“‘. In
der Florentiner Hs des Dialogs dem Jaa auf welche

rungszeichen angedeutet ware, dıe anderen zurückgehen, wıe den Biographen der HeiligenDer Anhang des Buches (S 169—3062) bringt A Theodor un Georg 1m Jahrh. und A nastasıus Sınalita
Darunter wırd als Verfasser Palladıus VO  —3 Helenopolıs 425) bezeichnet,„ETEAdHiEtSskKiIzZzen: für Sonn- und Festtage.

ist praktisch recht brauc  ares Materlal ; Autbatu und In- der Freund nd Verehrer des Heilıgen, als der sich uch
Da diese JIra-halt ist wechselndem Werte, manchmal rech  _ wen1g der Interlokutor des Dialogs Z erkennen gıbt

dıtion Recht esteht nd der erf. der Historıua Laustiaca
den alten Kegeln der Beredsamkeıt entsprechend, manch- auch für den Dialog ın Änspruch ZU nehmen 1st, zeıgt
mal treffend un ur inneren Gründen, AUuUS der Gleichartigkeit Schreibart nd der

Bibelzitate, der beiderseitigen Bekanntschaft mıt gewissen Per-Mliünster üls
SOLMCI Allerdings wı Palladius 405 In Rom und weilte 407  /8
1m Kxil 1n Svene: ıhm 1St uch 1m Dialog ın der Person
dıe ede ber dabe1ı annn doch der Autor seın, der dıe
seiıne Person betreffenden Umstände 1m Dialog absichtlich VeET->-Kleinere itteilungen. anderte.

Aus eft 205 er »Realencyklopädie für protestan- »Heidrich, R! Geh Reg.-Rat, Gy mnasıal-Direktor D Etische heologiıe und Kirche« (Leıipzıg, Hinriıchs) selen tol- Christnachtsfeier und Christnachtsgesänge 1n der V all-gende Artikel notiert : Wılliıams (Newman), Wıllıbald, Wiıllıbrord, ach den Akten der Onsıstorıen nd derWilligis, Wohltätigkeitsanstalten, Wolfgang Regensburg (Hauck), gelischen ırche

Wiılsnack, Wimpina, Wiıtzel (Kawerau), Wimpfeling (Hermelink), Überlieferung; der Gemeinden. Göttingen, Vandenhoeck Rup-
Wındesheim, Wits1ıus (van Veen); Wıseman, W olsey (Buddensieg), recht, 1907 (VI 194 S:} 4,60.« Es 1Sst bekannt, da(

dıe (‚ebräuche der alten Kırche seıten der RetormatorenWitschel; Wiıttenberger onkordie Kolde), Woche (Lotz) große eıne sehr verschıedene Behandlung erfuhren. ährend derWoche Drews), W öllner (Mirbt), Wolff (Stephan), W olfgang
Zweibrücken (Ney),; W olleb (Hadorn). Calvınısmus damıiıt möglichst reine Bahn machte und mi1t em

öffentlıchen Kultus gründlich aufräumte, selbst 1 Wege des
kEın Nachschlagewerk für alle relig1Ös interessierten Ikonoklasmus, ıng ın en lutherischen Ländern schonend

Gebildeten kündigt der Verlag VO ohr iın JT übingen Z Werke, sofern nıcht Lehrdifterenzen 1NSs Spiel kamen. Selbst
anl »Die Religion in Geschichte und egenwart. and- dıe AUS der Messe stammenden Gebräuche, Ww1e Paramente, Ja
wörterbuch Darstellung. Unter Miıt- ‚54 die klevatıon haben ın manchen Orten noch lange achın gemeinverständlicher

der Reformation {ortbestanden.wirkung Hermann Gunkel und tto Scheel herausgegeben Die ebräuche aber, welche ım
VO Friedr:” Mich Schiele.« Da dıe alte absolute Sche1- Mittelalter anı Weıiıhnachtsteste üblich 9 bestehen ZUIMN eıl
dung zwıischen Christentum und nichtgeoffenbarten Relig10nen och heute fort, nämlich dıe rel Gottesdienste, WOVOIN ZzweEeI ın
verschwiınde, soll das Handwörterbuch alle Hauptreligionen nach der Nacht; Iso dıe Christmetten, Umzüge, wobel als Engel g..
den Grundzügen ihres Wesens und iıhrer Geschichte schildern, kleidete Knaben Lichter tTragCn, festliche Beleuchtung der Kırche

CHCN- und Absingung teıils lateinıscher, teıls gemischt-sprachiger Liederber dıe Lage der Kirche nd des Christentums ın der
durch besondere Chörewart orlentieren, SOWI1Ee der Erweiterung der theologischen Arbeiıt Derartige Feierlichkeiten sınd noch Jetztüblich ın der Provinz Sachsen AU 23 Orten, Brandenburg 17,durch dıe Methoden der modernen Religionswissenschaft, Historik
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Pommern 4A11 3, Posen an 49, Schlesien an Urten, weilche tief verletzende Auffassung tehlt hıer der Kaum, ber aut
der er(d. AIl Schlu(ß selnes Werkes IN einer Tabelle ZUsammnell- eines wollen Wr ihn doch hınwelsen, WwOorın sıch der Unter-
gestelit hat Schätzenswert 1n mehrtfacher Hınsıcht ISt, da (} O} schıed zwıschem dem, Heiligen berichtet wiırd, nd
dıe dabe!1 üblichen Gesänge, lateinısche sowohl als deutsche und dem, Wa 4A1l selnen ervenkranken beobachten kann, deutlıch
polnısche, gesammelt hat nd mıtteilt. Unter en lateiınıschen zeıgt. Was dıe Heılıgen Sagch und tun, 1st b1s ZU iıhrem Ende
nehmen dıe Hauptstelle In der Hymnus : Ouem DASTOTES Iauda- voll Ul Weısheıt, edelster Gesinnung und höchster Tugend;
0 quibus angelt Adigcere nbOsit DOOLS JAmM fimere. AaAtus estT darın sınd alle Berichte e1IN1g, nd das konnten die Menschen

gloride eic. ‚00 Puer NALUS ın Bethlehem, eorde damals recht ohi auch ohne fachmännische Psychologie
qaudet Jerusalem Von den Anfangsworten des ersteren beurteuen. W as B7 dageyen 08 seınen Schwachsinnigen, Irrsın-
1St Ouempas die Bezeichnung derselben geworden. uch dıe nıgen, Hysterischen beobachtet, 1ST Salız anderer Art

— 1übrıgen Gesänge, dıe 1 vierten eıl der Schrift 5ö— 154 1mM Saptienti SAat
Wortlaut mitgeteilt sınd, werden das Interesse der Liturgiker,
Musıker und Kulturhistoriker erwecken. Der erft. hat seıne » Tonquedec de, J! La notion de verıte dans la

„Philosophie nOouvelle‘‘. AnSı Beauchesne RT GIe., 1908Zeıt un: Mühe, die nıcht gering Wäl, alle diese Dıinge AUS [15.1 L2 Fr O Die kleine Schrift behandelt ineBüchern, aus Akten und AUS der Praxis zusammenzubrıngen,
nıcht einen unwürdıgen Gegenstand verschwendet, sondern hochaktuelle Frage. Anknüpfiend AR8! dıe Bergson, Le ROYy
sıch dadurch eın großes Verdienst erworben, 4S auch VO

und Wiılbois ın der ‚ Eev. Ade metaphysique el Ae morale‘ selt
ö99 veröffentlichten Aufsätze, unterzieht der Verfasser enuUuNnserer Seite anerkannt werden möge. Kellner. W ahrheitsbegriff der französischen Immanentisten eiıner gründ-

»Moerchen, Dr F’ Oberarzt ın Ahrweıler, Die Psycho- lıchen nd allseitigen Prüfung. kın längeres einleıtendes HKxpnose
ogle der Heiligkeit. Halle A Marhold, 1908 (47 (p 2—46) erklärt ”a ’usage non-inities“ dıe Lra ehte

8°) des Unterschiedes zwıschen der tradıtıonellen WahrheitsdefinitionST 1 |diese „rel1g10nswissenschaftliche Studie*‘,
eın Abdruck aus der Ztschri Religionspsychologie, ist der ( Verıitas est adaequatio yver et intellectus) und dem iımmanen-
Hauptsache ach eine” Ausschlachtung des 1902 1 London CT- tistıschen modernistischen Wahrheitsbegriffe (Identifizierung

Ol Wahrheit nd Leben nerite d’aptation OU de proportion).schienenen, 1907 1NSs Deutsche übersetzten Buches A Die relıg1öse
Erfahrung“‘ VO em amerıkanıschen Philosophieprofessor Durch dıese Darlegung der Anwendungen und Konsequenzen
Tam es; der namentlıch durch dıe übertriebenen Anpreisungen des en Wahrheitsbegriffes nat der Verfasser dıe Lektüre des
der englischen nd französischen Modernisten In weıltesten Kre1i- folgenden krıtıiıschen Teiles (p 47—-149) nıcht [} leichter

verständlich, sondern uch anzıehender gemacht. Die KritiksCcCmM bekannt geworden ist Sie g1ibt sich als „eıne Untersuchung
der Psychologie UnN! Psychopathologie derjenigen Seelenzustände, glıedert sıch ach folgenden SS T/intuition el le CONCEPML ;
welche Zzu allen Zeıten ihre TIräger 1n den Ruf der Heiligkeit La definition de Ia nerite: ’idealisme ; La »nerite Libre; T/’evolu-
brachten“‘ (S 3 10n de Ia verite ; { eritere de SUCCES., Der Kritiker schreıbtDabeı 1st 6S VO allem (oder eigentlıch nur)
auf dıe Heiligen der katholischen Kırche abgesehen, W as (D 4.) sachlich, scharf und entschıeden, 1n der Form ber überaus OnN-
damıt begründet wiırd, da In ıhr der Begriff der Heıiligkeit ALl zıllıant ; CIr häuft förmlich dıe captationes benevolentiae und VCI-

reinsten und typıschsten Zum Ausdruck gelange. Wenn der SAauUumt nıcht, jedesmal kräftig hervorzuheben, WO ın der V1 -

erf. ( 1) versichert, da il ‚ohne jede kontessionelle der tehlten „Philosophie nouvelle“ och einen gesunden, ftruchtbaren
kırchenpolitische endenz‘‘ schreibe, wollen WIr seiıne darın W ahrheitskeim gefunden haben glaubt. Schulte.

Ausdruck kommende subjektive Meınungsehrlichkeit nıcht
bezweifeln. »I Bernard Allo, P Foi et Systemes. EdEr siıcht ben dıe gefärbte Brille des Fachmenschen (Paris, Bloud ei Cie I908, 304 19 Fr 3,50 [aus ‚Etudes dAenıcht, dıe P auf der Nase tragt, und nat sıch wirklıch ıIn den philosophie et dAe eritique religieuse‘ |). Bernhard Allo,Wahn verbohrt, da[(} 1a mt Psychologie alle Rätsel lösen Prof. der Univ Freiburg ScChw., Die Furcht VO e Wahrkann, un:! da hinter em Horizont, en 4R VO seinem psychla- eit. Nach der Anufl übers. VOIN Dr. Jos Holtzmann ( W1S-trischen Weiısheıitsstühlchen Adus sıeht, nıchts mehr ist, W as Be- senschait Kelıgıon Nr 23 Straßburg, Le Koux Co Wachtung verdiente. Was E psychologisch nıcht deklinieren kann,
das sıeht S als Verrücktheit allı Eccolo ! Der Herr Oberärzt

12° 0,50).« Man wırd bel der Lesung der 1er ın Aufl
Da anzuzeigenden Schrift: F'oi et Systemes, die ber dıewürde indes besser Iun, sıch al se1ine Kranken AA halten. Rıchtungen un: Reibungen ın der katholiıschen Theologie eınhat CT eiwas Konkretes, das + mıit voller Kompetenz beurteijlen ruhiges un rıchtiges Urteil ZU gewıinnen trachtet, nıcht VErSCSSECNkann. Sollte untier dıesen einen tinden, AUA! welchem A dıe dürfen, da verschiedene Abschnitte verta(lt wurden, he dıeSymptome der Heiligkeit teststellen kann, möge as der Modernisten iıhre I heorien auf dıe Spitze getrieben hatten undWelt verkünden. Die Heiligen vErgangCNEr Zeıiten ber möÖöge ehe dıe päpstlichen Entscheidungen des Julı und des Dept.1n uhe lassen. Er kann s1e nıcht untersuchen nd daher uch 1907 gefallen W atrcel). Der Verfasser beobachtete darum „touteeın Urteil ber SIE abgeben, hne sıch der Gefahr AUSZUSETIZCN, Ia VreEserve de EON qut econNvieENTt (L  öA UN siımpbe „theologien“, alorsUnterschiede übersehen, dıe vVvon größter Bedeutung sind. Pautorile supreme na DAS VE narle“, nd w} sagt weıter :Die Berichte, welche dıe Geschichte ıhm lıefert, Sınd 81 oft

gerade ach der Seite hın, die ıhn interessiert, mangelhaft. ber „Peut-etre, aujourd’ hut, accenterais-Je certaines PrTrOPOSLEHONS 547
I@ COMPLE de 9 QUEC AF appeles transformistes“. Die An-

WEenNnnNn s1e uch Z waren der 6r ın der Lage ZATe. ordnung 1sSt In der Aufl nıcht verändert worden ; folgendie Nerven der Heiligen untersuchen 1 können, würde wn einander nach der längeren Introduction dıe Kap ‚La CUT dedoch bezüglıch des Ganzen iıhrer Persönlichkeit keinem riıch- /a verite, Penser HOU VWTrE, Hgtrinsecisme et. historicisme, Iatigen Urteil bringen, weıl beı ihnen außer den erven noch recherche A’une definition du dogme, Trois CONCEPMONS DYhilo-anderes Sar sehr ın Betracht kommt, wofür ıhm das Ver- sophiques, TMe el ferment, a-t-il UN catholicisme eEsoterique?‘.ständnis Sahnz abgeht. Er nımmt ZW ar „VvOraussetzungslosewıssenschaftliche Frorschung‘“‘ (> 33) ausdrücklich für sıch ın
Besonders ogroße Beachtung hat das Kap Dre Furcht

VO der Wahrheit“ gefunden, das iın gyuter deutscher ber-Anspruch, sıecht aber nıcht, welche ungeheure Voraussetzung W vorliegt. „„Den Männern der Praxis nd den Männernmacht und wıe wenıg berechtigt _ dazu 1st. Er SEIzZTt nämlıch der, Wissenschaft‘‘, SOWI1E ‚„„den ännern der wıssenschaftlichenals selbstverständlich VOTAaUS, da das Übernatürliche nıcht exIistilert, Forschung er sıch"‘ wırd die Gefahr des voreiligen nd e1In-dalß also die Überzeugung der Miıllionen VON ‚Menschen, welche seltigen Standpunktnehmens ın en schwebenden theologischendas asein des bernatürlichen (d I des Göttlichen, SOwelt Fragen mit allem Ernst VOT Augen gehalten. Diese Ausführungensıch dem Geschöpflichen mitteilt) annehmen, SOWw1e der Millıar- verzichten ZW ar auf Illustration durch konkrete Hinweise,den, welche VO uns ANZSCNOMMEN haben, falsch 1St. Dabeı erreichen aber gerade dadurch ıIn erhöhtem Ma(ße den Eindruckverfolgt se1ine Schrift dıie geheime Tendenz, das UÜbernatürliche der Unpartelilichkeit. Joseph Schulte.als nicht existierend erweısen, also das Zzu erschließen, W as
S1E ussetzt Man nennt das ın der Logik eine pEHLLO Prın- Mit Genehmigung des Verfassers hat Hofmann die
CLPUL, Für dıesen Mangel an Logik bezüglich der UNauSSC- Herbert Lucas, I5 verfaßten „Erwägungen und Be-
sprochenen Hauptthese ann 115 der vornehme und w1ssen- trachtungen für studierende katholische Jünglinge‘“‘ untier demschaftliche JLon, dessen der Verf. :sich durchweg befleißigt, nıcht Titel »Am Morgen des Lebens« (Freiburg, Herder, 19058.entschädigen, zumal 4 ıhn als Freibrief benutzt, en nt- VIUIL 194 80 Z geb 2,80) Uus dem Englischen Ins
scheidenden Stellen ıhn verlassen nd desto brutaler auf Deutsche übertragen nd herausgegeben. Die ın dem Büchleinere Heiligen loszuschlagen. Zu einer eingehenden Polemik enthaltenen 3 I Vorträge wurden während des Schul
BCHC jJahres 1903/04f seine durchaus alsche un! alles edle und ideale Denken an die Zöglinge [0)8| Stonyhurst College gerichtet,. Sie bezıiehen
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sıch auf zwel Hauptgrundsätze des christliıchen Lebens: Selbst- SLAU Das Evangelienfragment VO Oxyrhynchos buch-
überwindung und Gleichförmigkeıt n ıt (sottes Willen, SOWI1Ee auch nd zaubergeschichtlich betrachtet (L neutest. Wiıss.
autf andere IT ugendübungen, deren Beispiel der Heiland selbst, 1908, y 204—215).

Der Bakdı B& er Sohn des Menschen. Eine Untersuchg. üb., Be-seıne Jünger und andere fromme änner gegeben haben
orıff ME Inhalt Absıcht solcher Jesubezeichng. Wısmar,Inhalt 1sSt demnach für dıe weıtesten Kreise angepaßt, nd Ww1ıe

das Büchlein In England eiıne iußerst günstıge Aufnahme fand, Bartholdi, 1906 99 28 8°)
Biblisch-hist. nter-darf uch ın Deutschland auf zahlreiche Leser rechnen. ScHhükze; ; Dıie Irrtumslosigkeıt Jesu:

suchung. Gütersloh, Bertelsmann, 1906 - 95 208 82
O, 3P

Lahöusse, G I5 dıvyınıte de Jesus-Christ 61 les Synoptiques
V1{ (Rev. apolog. 1908 16 mal, 21—45$5).Bucher und Zeitschriftenschau. *) Miszellen : Nestle, Hiesus-]hesus verwandte Fragen ; Ein -arab.

/itat VO Mit 28, IS Der Sohn der Maıd;; Eın weıteresBiblıische Theologıe. Waort für das W örterbuch des G Kın eilfter Einfall 7E

Schrank, W..; Priester und Büßer ın Babylonischen Sühnriıten. Apg 2, Y ; Apg 4. in en vorlutherischen deutschen Bıbeln ;
Leı1pz. BD 1907 8()) Hatch, Zu Apg. 2, Fr neutest Wiss. 1908, SS 246

h 11 B Studien A0 babylonisch-assyrischen Chronologie. — —
| Mıtt. der vorderasıat. Ges 13 Q Berlıin, Peıiser, 1906 Müller, ( Zur Synopse. Untersuchung über dıe Arbeitsweise
(100 Lex 86.) M 3350 des Luc Matth iıhre Quellen, namentlich dıe Spruch-

Köberle; { Die Bezıiehungen zwischen Israel B Babylonıen, 1mM Anschluß A88! eiıne 5Synopse Marec -Luc4Matt3:
Sechs Vorträge. Hrsg. Walther. W ısmar, Bartholdi, 1908 quelle, Göttingen,Forschgn. Z Rel LAt des LIJ
(95 A &e Vandenhoeck Ruprecht, 1908 CLVAs 60 Sl 8 2,40.

Kessler, L! Literaturforschung nd Bibel (Z vergleichende BUCKItt, C and Brooke; B& St uke > DE 155 16
Literaturgesch. 19068, 3/4; 177—1968). W hat 15 the General Meaning ” (Journ of TLheol. Stud 1908

Berghegoge, F E Papyrus- en Bijbelstudien (Studıen 1908 July, 669—572).
F man GäusSeH:FAÄACKETAN. St J3 Renderings of the Infinıtive Absolute in ;62—568).

he Lucan and the ]ohagnine Writings (Ebd.
the XX (Journ of el Stud 1906 July, .97 —601). Gaertner,; A& Das Evangelıum Johannıs 1ın der antı-kirchlichen

BOSSE A E Die chronologischen Systeme 1m Alten Lestament Auffassung Einsiedlers ın der lIybischen W üste. Leipzig,
be1 Josephus. | Mitt. der vorderasıat. Ges I3, 21 Berlın, Spohr, 1908 XAALV, 179 85)Peıser, 1908 (111, 76 Lex 8“) Nösgen, K Paulus, der Apostel der Heıden. Gütersloh,

TOrse. B Unterweltsvorstellung Unsterialichkeitshoflnung 1m Bertelsmann, 1908 (83 S SL, 8 O’ ChH
Jenaer 1Yiss: 190 7/ (46 8°) Steinmetz; Textkrit. Untersuchung Z Röm L R 0R

CASPaLl, Studıen Ö Lehre 11 der Herrlichkeit (sottes test W i1ss. 1O08; : 3 177—189)1m Erlanger SS 1907 (106 8°) Belser; DE Die Vulgata nd der griechıische LEext 1m Jakobus-
BeEenzinger; I W ıe wurden dıe Juden clas Olk des (Gesetzes ?

[Religionsgesch. Volksbücher 1L, pS ] 1 übıngen, Mohr, 1908 brief (Theol. Quartalschr. 1908, 3, 3209—3309)
Hal-Büchsel; P Die Christologie der UOffenbarung Johannıs.

(45 8°) M O; / ler [)ıss. 190 / (64 83°)LÖHR; M., 1€ Stellung des W eıbes Jahwe-Religıon -Kult, Boehmer, Studien ZUT Geographiıe Palästinas bes 1im
untersucht. ‚ Beıtr. ZUr W1ss. A} Le1ipz1g, Hın- CZ ne  S W 1sSS. 1908, 5 y 16—229)
rıchs, 1908 GV 383 M 1,50 SzeEZEDANSKE L E} ach Petra W: ZUII1 Sinal. wel Reiseberichte

Murnı11L56; i ka Cosmogonia : enlace con _ el libro del Gene- nebst Belträgen /ABE bıbl Geographie E: Geschichte. Inns-
S15 5  3 caracter hıstor1co (Razon fe 1908 aQOSTO, 41 3-421)

modernismo la critica del Pentateuco (Ebd Jul., bruck, Rauch, 1908 (AA, 597 S 8:) 3549
Historische Theologıe.277—26809).

Kräuttern, ] Die sprachl. Verschiedenheıten 1ın den Hexateuch- Conybeare, C An old Armenıuan Version of Josephus
quellen. Rostocker IB 1907 (66 80 (Journ of Theol Stud 1908 July, 77—583)

Rıeßler, PE Zur Frage 55  WOo Jag das Paradıes S (Theol. (Quar- AIbers; P Handboek der algemeene Kerkgeschiedenıs. Nijm-
talschr. 19068, 35 445 —447) COCH, Malmberg, 1908 9 479 ; VUIL, 680 DL S Fl

Yamadas Ö UÜber dıe Unechtheıt des samarıtaniıschen Josua- ScHharsch; Die Rekonziliation der Kapıtalsünder bıs Papst
buches | Aus: „Sitzungsber. preuß. kad Wiss.*“]. Kallıstus (Past bon 1908, I 449—45 5 5 LL sQ1—507).

C Die (snade ach en Martyrerakten (Ebd I 443-445)Berlın, Reıimer, 1908 (S. 0867 —914 RI
Mossinsohn, B Palästina, seıne Stellung Bedeutung ın der Caspatl, Untersuchungen Kirchengesang 1m Altertum

vorexilischen Literatur des Berner Dıss. 1907 (35 5 87) (Forts.) (£ Kirchengesch. 1908, 55 251—266).
Baentsch; BEN Prophetie W eıssagung WE WI1SS. TITheol O BEer.: E Dıe Iranslation der Bischöfe 1im Altertum I8l (Arch

1908, 4, 4.57—48S5 kath Kirchenrecht 1908, 35 441—465).
Poulaın, Essa1l SUr Vl’evolution du prophete kzechiel. Meiser, K., 7u den Apologeten Arıistides Athenagoras (Phılo-

se Gahors, IMpr. Coueslant, 1908 (64 87 1ogus 1908, 2, 314—316).
StO0CkS; Der „„Nördliche“ un dıie Komposition des Buches Hontheim; { Dıe Abfolge der evangelıschen Perikopen 1im

Dıatessaron TLatıans (EheOL Quartalschr. 1908, $ 30-375)Joel Kırchl. 1908, 9, T R
Is ul, ©O Der Prophet Malachıas. B L  Einleitung, Übersetzg. Nissen, Die Petrusakten eın bardesanıtischer Dialog ın der

D Auslegg., Wiıen, Hof- 11% Staatsdruckerel, 1908 (V, 163 Aberkiosvıta CL Wiıss. 1908, 3 190-—203)
Lex 87 M Dibelius, Studıen ZULX Geschichte der Valentinianer (Ebd

Bernsteıin, G‚ Könı1g Nebukadnezar VO Babel ın der Jüd 230—247).
TIradiıtion. Berner Diss. 1907/ 72 80 Bokum, tCN,; 1I1wee vrasgeh KeI: Papıas (Studien 1908

DöHer, Hd Drei 1E aramäılsche Papyrı (Theol. Quartalschr. bl 614—625).
Haufer; Zu der Kapiteleinteilung einıgen Stellen der Dıdasca-1 908, 35 376—304)

Engerl, T Die Juden ın Babylonien en persischen KöÖön1t1- I1a Apostolorum (Aus Jagie-Festschrift, Berlın, W eiıdmann,
C während des zweıten Tempels b1ıs ach em arkoch- 908, 63—669)
bäischen Krıege, Berner Diss. 1907 (46 8 KLawTOr, F he Heresy of the Phryglans (Journ of TIheol

SCHITNEZ. S Griechisch-deutsches W örterbuch Neuen Stud 1906 July, A451—49
Testamente. Neu bearb \A Eger. Aufl Giessen, TeENKINS: C Urigen 0)8! Corinthians 111 (Ebd 00—5$5 14)
Roth, 1908 &T 458 Lex. 8° Weyman,; K Andilecta: Liturgisches us Novatıan nd dem

Dorneth:; Ta Erklärung der Evangelıen AaUus den Evangelıen, Martyrıum der kappadokischen Drillinge Die „Edition‘®
des Kommonitoriums Zum (Carmen de passıone DomuinıHalte; Mühlmann,  OOn 1909 (VIL, P A 8°)

Zu den Vıtae Melanıae Juni10r1s (Haıst. Jahrb. 1908, 35
Für die Bücher- und Zeitschriftenschau wirken aıt dıe S 75—590)

Herren Gen.-Vik.-Sekretär Brünıng- Münster und Kaplan Schu- onnolly, HX On Aphraates Hom 19 (Journ of JIheol
) Oı Berlin. Stud. 1906 July, 572—576).



C  L- September. TTHEOLOGISCHE REVUE. 1908 Nr 4776

SCHWAFTzZ. B ur Geschichte des Athanasıus VII (Nachr. VO Hermelink, HY Zu Luthers (sedanken ber Idealgemeınden und
VO: weltlicher Obrigkeıit (Z Kırchengesch, 1908, 35 267königl. Ges der W 1Sss. Z Göttingen, Philol.-hist. KI 1908,
2)55 305—374).

Dıekamp, F Die Wahl Gregors VO  } Nyssa Metropoliten Spitta, 6 Zur Lebensgeschichte Johann Pohanders (Ebd
Sebaste 1mM 300 (Iheol. Quartalschr 1908, S 84-401) ö9—2395)

BAUTt; GA£., Zur Ambrosius- T’heodosius-Frage (Ebd ch ba 111 /Zum Briefwechse!]l Melanchthons (Ebd 387-389).
4OI —1409) VON SchuDert, Hbr Beıträge Z Geschichte der evangelischen

Kabrio e de, Saılınt Ambroise. Parıs, Bloud, 1906 329 83°) Bekenntnis- und Bündnisbildung 1529/30 (Ebd 333—384).
Martaln. La lettre de saınt Innocent saınt Victrice . (Rev. Küch, DE ZUT Entstehungsgeschichte des Wiıttenberger Ratschlags

VO Dezember 1539 (Ebd 403 —406)Aug 1908 20Ut LS 175—181). GaW aldıiıs, i Hieronymı SLACCAa ın psalmos iragmenta, untersucht Mente., Johann Friedrich der Großmütige —
und auf iıhre Herkunft geprüft. | Alttest. Abh 1, z Münster, J1 Vom Reglierungsantrıitt D1S AA Begınn des schmal-

VomAschendorff, 1906 ( VE 30 8°) 21 kald Krieges., 9 662 5.) L 688
Bethune-Baker, B The ate of the Death of Nestorlus : Begınn des schmalkald Krıeges b1IS ZU ode des Kurfürsten.

Schenute, Zacharias, Evagrıus (Journ of. Iheol Stud 1908 ( 602 S} 15 Jena, Fischer, 1908, SL, 80
July, 601 —605) C ffe { Le martyrologe protestant des Pays-Bas (1 25

Lüdtke, W., Armenische Nestoriana (L Kırchengesch. 19058, 1597 Nessonvaux, Impr. de Nessonvaux, 1907 ( V 1:
3 385—2387). 208 8°)

Baügıer, J Saint Jean (assıen ei doctrine SUTr 1a grace 565, b De gronıngsche wederdooperswoelingen In 1534 C

Ihese Lyon, Impr. Vıtte, 1908 (131 8° I153) (Nederl. rtch OOT Kerkgesch. XT 19068, bl 1—47)
Rüte: M., TIhe Leonian S5acramentary : An Analytıcal Study I BOUuvier, C La Question Michel Servet. Parıs, Bloud; 908

(Journ of. TIheol Stud 1908 July, S15—556 (63 16°) F'r 0,60
Jordan, DE {)as fränkısche Gottesgericht (Arch Kulturgesch,. Bourilly, V Le (ardınal Jean Du Bellay (Juin I3 35 Za

1908, 49 265—2968). 1536) Parns, Champion, 1907 (T 14 X
Kart: C The Registers of the protestant Church at Caen (Nor-POncejet; Une lettre de Jean eveque de Cambrai iıncmar

de Laon (Anal Boll 1908, 384-—390 mandy)). Vol 15.60—1572. Vannes, ImMpr. Lafolye freres,
VO HEecKel., ICa [)as päpstlıche un sizılısche Registerwesen 1908 (XXV, Ta Z 62

ın vergleichender Darstellung nıt besonderer Berücksichtigung E AD OULL, Y Note SUrT les schismes de V’eglise nestorıienne
der Ursprünge (Arch Urkundenforscheg. 1908, 55 10)

Werner.: H 9 Die (GGeburtsstände ın der deutschen Kıirche des
du 16 s1iecle (Journ aslat. 1908, 2! 227—235).

Mittelalters (Dische Geschichtsbl. 1908, I 251—269). Systematische Theolog1ie.
EHrnard, A Das Mittelalter 1 se1ıne kirchliche Entwickelung. Dieffenbach;, E Wer od W 4S 1st (sott? LKich:; Dieffenbach,Maınz, Kırchheim, 1908 (340 8°) 2,50 1908 (124 8°)SfeinAdacker, H; 1e ältesten Geschichtsquellen des habsbur-

gıschen Hausklosters Murı CZ d.‘ Gesch. des Oberrheıins Kesseler. K DE Vertiefung der kantıschen Religionsphiälosophıe
1908; 35 387—420) durch Rudolt kucken. Bunzlau, Kreuschmer, 1908 (39 S 8°)

Ilgen, F Kritische Beıträge YARBE rhein.-westf. Quellenkunde des M HOM6
Mittelalters. l Vita Arnoldiı archiepiscop1 Moguntinı GWeESt S er  König, E, Der biblisch-reformatorische Glaubensbegriff seıne
dtsche 7 L 1908, 35—09 neueste Bekämpfung Kıirchl. 1908, S, 628—660)

Zimmermann, Das relig1öse Frlebnis (Kaacher Stimm . 19068,Gıllmann, Paucapalea und Paleae be1 Hugucc10 (Arch kath
7! 33—1I51I1)Kırchenrecht 1908, n 466 —479). Metz, A.,; Die Umbiegung der christlichen Grundbegriffe in derEüchaite, A Innocent 11L, les royautes vassales du Salnt-

Siege Paris, Hachette: 1908 79 KO:). Kr 3,5 0 modernen Weltauffassung (Preuß. Jahrb. 19056 DEDt., 357
Baumgarten, y Bemerkungen R einıgen Kardinälen und —419)

Kardınalskonsistorien des 13 Jahrh. (Iheol. Quartalschr. ANS, Christentum U, Naturwissenschaft (Straßburger Diözesanbl.
1908, 3, 436-—-445). 1908, 75 2UZ O3 Ö, 341—363)

Entwicklungslehre u, Monismus (Laachér StimmMeg;hoffer. J Les relıg1euses de Saint-Andre du 1908, 6, LAr 75 152—169).Xe’sijecle. Tournay, Desclee, 1908 (360 D F“ Sertillanges y A Agnosticıisme OU anthropomorphisme, etudesHampe; K Über dıe Flugschriften Lyoner Konzıl VO de phılosophıe thomiste. Banıs, Bloud, 1908 (64 16°)1245 (Hası: Viertehjahrsschr. 1908, 35 297 —313)
Bihl, M 9 Kın unediertes Leben Bruder Bertholds von Regens- Creteur, Notre connalssance de l’&tre materiel ei singulıer

burg (Hıst Jahrb. 1908, 3’ 590—597). (Rev Aug a0Uüt 15 ® 145—165
Ugarte de ErGildkas B Valor trascendental de 14s ideas (RazönEHUres, Studien ZUT Biographie des Ihomas VOL Aquin J

(Ebd 537—558) fe 1908 Jul., 290—303)
ScHhnertder., An Der moderne deutsche Spiritualismus (Philos.Regesten der Erzbischöfe VO Mainz VO 1289—1396. Lig. Jahrb A $ 3 30 357)IL 1354—1396. Bearb Vızemer (S 1: BO Kırwan, de, Intellect ratiıonnel et connalssance sensıble12001353° Bearb Vogt ( 81—160).Leipzig, C: 1908, Je M 4,50 (KEV. apol. 1908 Juin 16, Q$—1.10)

Grauert, Aus der kirchenpolitischen Traktatenliteratur des Mınges, P Die distinctıo Formalis des [Duns Skotus (Theol.,
Jahrh. (Hist, Jahrb. 1908, 39 497 —5 36) Quartalschr. 1908, 35 409 — 436).

Kaiser, i Zur UÜberlieferung der altesten Urbarıien des Bıstums Krause, R Da: Temperament un seine Bedeutung für den
Straßburg (Z Gesch des Oberrheins 1908, %5 421-448) Seelsorger nd Erzieher (Kath Seels 19068, 9, 420—425)

Manser, R Die göttlıche Erkenntnıis der Einzeldinge nd dieSalembier, PFODOS du Grand Schisme d’Occident (Rev Vorsehung bel Averro6&es (Jahrb Philos. spek. T heol. 23,d’Hist. eccl 1908, 3’ 497 —505)
Dunand, Ph., (B » Vie de Jeanne d ATCC de Anatole France I, 1908 —29)

et les documents, etude Cr1ıt1QUe. Päfıs, Poussielgue, 1908 Schlössinger, W., Dre Krkenntnis der Engel (Ebd 45 —84.
(176 10 Wr deitz, \ )as Wiederaufleben des chiliastischen Grundgedankens

Paulus, N., Zur Kontroverse ber den Hexenhammer (Hist in der modernen Theologie (Monatsbl. kath Relig10ns-
anterricht 1908, 8/9, 2860—291).Jahrb. 1906. 3, 597 574): Hılm, C Dıie Erlösungsıidee. Frankfurt M., Neuer Frank-Pallasu K, Briefe nd Akten ZUT Visitationsreise des Biıschofs furter Verlag, 1905 (32 80 O‚ohannes VII Meißen 1m Kurfürstentum Sachsen 1522 MOpp, Reich Gottes nd Kırche Kirchl. 1908, 9} 695(Arch. Reformationsgesch. 1.908, 45 2173312).Kalkoff, P : Hadrıan VI Erasmus on Rotterdam (Ebd Dumaz, J Christianisme ei Papaute. Parıs, Steinheil, 908313/4) (167 8°) Br S (

Pr{HZu Joh Fabris Eıintritt ın den Dienst Erzherzog Ferdinands Niebergall, E, Die evangelische Kirche nd iıhre Reformen.Österreich 1523 (Eb 314—316). Le1ipzig, Quelle Meyer, 1908 ! (IV, 163 80}theunis, ‘L, Luther et. le Sacrem BO1S,, Une Gonception .moderniste du dogme. .Montauban,ent de Marıage (Rg.‘ apolJuin 10) B} 11L 128). Impr. cooperative, 1908 (223 8°)
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LOuwerens; Een LM1IECUW E „Godsleer“ (Studien 1908 Ferreres Aplicaciones Practicas del decreto „Ne JTemere
b] 1 — 2 (Razon fe 1908 AQ0OSTO, 362—366)

Mau, (r Ist das Taufsakrament noch 1altbar Wiısmar, Rosa I1 modernismo CT1L1CO (C1v Caitt 1908 d 257 2713
Kunze,

Bartholdi, 1908 (45 SAW S M REAÄHLLGZ; de Quelques Pages Sur le mnm  ent catholique
[ie Übergabe der kvangelıen beiım Taufunterricht che7z les femmes C114 Angleterre Parıs, Perrin 1908 (165

Kirchl. 19058, F 668 —5091 ; 8) 593—627). 6°) F3 2,50
Witte, R Hat die Ethik Jesu dıe moderne Welt noch UF- Worcester, BL and others Religion nd Medicine he Moral

bedingte Gültigkeit : Halle, Mühlmann; 1909 32 83° Control of Nervous Disorders London Patıl, 1908 (440
80 68

Hauffe Volkstümliches Handbuch der humanen Ethik auf Knoell Strebungen und Strömungen Volksschulunterricht
wıissenschafttlicher Grundlagze 11 Hohen Neudorf (N Kirchl 1908 9’ 677—0694)
Fuchs 1908 CEV-, S 499 980 8°) geb Glaser Ea Die Beseltigung des Religionsunterrichtes AUS der

Prakftıische Theologz16.,.
Schule Minden, Marowsky, 1908 (26 S o 0,60

(öttler F FEinheits--Religionslehrplan. |Pädag. Zeitfragen IVBrugalieres, E La Devolution des bıens Eglise er les dro1ts 23 München, Höfling, 1908 (83 5
des Paris. (1ard St Briere, 1908 (130 8°) Manuel du catechiste methodologie de l’enseignement de la

Nıedner, Zur Frage der kirchlichen Kompetenz uf dem
Gebiet des Begräbniswesens 111 Preußlen (Ditsche Kırchen- rel1g10n Parıs, Poussielgue 1908 (AXXZI 594 8°)

Fınot Catechistes &2 Gatechismes, OU TIraite theorique eitrecht 19068, Zn 161—229). de pedagogıe catechistique Parıs, Gabalda, 1908He)uSst, 2 Des Fondations de 16556 (these). Parıs, ROUSSEAU, (l 496 81908 (I12 8°) Mortretus,; De L1NASNO legendarıo Bodecens1 (Anal Boll 1908Genestal, Ra Les (OQrigines du privılege clerical Parıs Larose
et Tenin, 1908 (s2 8°) p 257-—358)

Beißel, er Bischotsstab (Laacher Stimmen, 1908, / B150) Derehas (D Une on nouvelle de I9 Passion de Georges
Wojucki; B DIie Wiederverehelichung der Priester 111 de1 (Ebd 73—363)

Kırchenrecht 1908 A Les ftemmes stylites (Ebd 91—302)morgenländischen ulrche (Arch. kath,
KaluZniackt, UÜber Wesen Bedeutung der volkstümlichen3y s 405 7440)

Heiner Das alte un das Verlöbnıiıs und kheschließbungs- Attrıbute christlicher Heiligen (Jagıe Festschrift 04—952606)
recht (Ebd 480 487) Rietschel Lehrbuch der Liturgik 8! Die Kasualien

AÄArndt Die Ergänzungen Lkhegesetze (Kath Lfg Berlıin, Reuther Reıichard 19086 (S 321364 Or
Seels 1908 Y, A11—415) U) M

Darstellungen aus dem ebiete derNeueste Kegensburger Liturgica
Bı eviarıum Romanum. vol 48° Ed VI POSL alt LYP Auf cht nıchtehrist! Religionsgeschichte.

indıschem Papıeı (Beliebtestes Miniaturbrevier neuester Aufl.) {[Jr Hardy Der Buddhismus
M 21.50 nach älteren Pälı-Werken.In chagrınıertem Lederband Rotschnitt

Goldschn.
H1T bıegbarem Rücken

abgerundeten Ecken 25y {1
15 168 Nebst einer Karte.
IIr Kraus.echtem Chagrinband Goldschnitt 28881 Schnitt HE Volksglaube und

Proprien hiezu nach Bedarrf. yeliglöser Brauch der Süuüdsluven.
Collecectio adirer s IN Rituum ad commodiıtate2m Rev Episcoporum Vorwiegend nach C1 : Ermitte-

Pontificalı Romano 15° In Halbchagrinband 3320 lungen. XM 3,00
In Lederband Goldschnitt 4, 111 E DE  SE  N  Wiedegann Die Heli-

Giraduale ®ACrOsanetLae Romanse Keelesias. Editio Ratisbo- y  100 der alten ÄAgypter. 8
17005 NM 9a

Horae BUE ATl
N Juxta Kditionem Y atıcanam.

45°
sö Booen ın Ö" Preis M /: Pr Geb 6,— Dr H Wlislocki olksgylauhbepOSI alt Lyp Auf echt iındıschem

und —  da Brauch der ADPäapier. (Beliebteste Miniaturausgabe neuester Auüd.)
In chagrinıertem Lederband 31l Rotschnitt bıegbarem Rücken 460 SZEUNECET, A Po4.S M 3,00

Goldschn. nl abgerundeten Ecken ar V/V1 Dr Schneider. Nie Religion
27 echtem Chagrinband mM1t Goldschnitt J u Schnıiıtt 350 der alrıkanischen Naturvölke:

Proprien hiezu nach Bedarrtf. A 254 S Mk 4,5 0
VIL Dr T1mme Mohammedeuestes GiroBß-Quart-Missale I1T en priesterlichen Altargesängen

nach der NeuUuen vatiıkanıschen Vorla el D Leben Mit Plänen
117° 168 SIn schwarzem Lederband Goldschnitt 30, 111echtem rOtem Chaorinband Goldschnitt NO Pra IDE, W1is516€ki. Volksglaube

eueste hitl efuneti m1L den priesterlichen Altargesängen und relig1  T Brauch der Magy-
ach der LICUECIN vatıkanıschen Vorlage. XVI UL, 172 ) 9  [0)]

Ausgabe Kleinol10 I Dr Hardv Die vedisch-brah-
In schwarzer englıischer Leinwand 21t Rotschnitt 4,20 nan  he Periode der Religion

schwarzem Lederband Rotschnitt 8.20 des alten Indiens. Nach en Quellen
echtem schw Chaerinband Goldschnitt MZZ0

AI
dargestellt 250 Mk 4,00
Dr Grimme. Mohammed. 83Ausgabe Toß Quart

In schwarzer englischer Leinwand Rotschnitt 53320 eil Kinleitung 111 den Koran,
schwarzem Lederband Rotschnitt PEn SYystem der koranischen Theologie.
echtem schwarzem Chagrinband mi1ıt Goldschnitt AÄIl, 185 5 Mıt 2 Ansichten. ;

-{)  1Ce10IM Dar V uın B, M, \ TE el Offieium Defuncectorum dn AI Dr. Dv _  } Chinas Hehi-
O E In Lederband nıt Goldschnitt 1,S0 Yyjonen. eıl Coniueius und

Pontificale Romanum IC um Cantu.) I® ÖU l DOSL LYyp HI
eine Lehre. VIITLu 244 M 4,00
Dr. Emil ustIn Halbchagrinband I10,50 Kömer.

Die Keligion der
Lederband mı1ıt Goldschnitt I9 270 Mk ;
echtem Chagrinband Goldschnitt 17, AIV Prot Dr Konrad Haebler J1€e

Preces ante et pOostA DAL Ed Keligion des mittleren Amerika.
In Leinwandband Goldschnitt 154 2,50
27 Lederband 1n1t Goldschnitt 1,80 Dr Dv Pär, Chinas Rel  [  IS  mi  0-

HCeN. Il eıl Lao- und seineMein neuester „Liturgischer Verlagskatalog“ kostenlos Lehre. II1 216
Münster

35350Verlag VO  [ Friedrich Pustet Regensburg,
zu en ovleichen Preisen durch jede Buchhandlung beziehen Äschendorfische Verlagsbuchhandlung
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Herdersche Verlagshandlung PE SE  Z reiburg 1 Breisgau.
nde September 1908 erscheinen :

Doetiiche Werke,
Neu übertragen und mıt UOriginaltext versehenDanfe: Rıchard Zoozmann.

Parallel-  usgabe.
Mıt einem Bıldnıs OIl Dante. Vıer Bände Q.0 In rng.-Leinwandband M I 5,—, ın Pergament VL 2' 6, —
K Band Die (Jottliche Komödie. 11L ParadıesIL Läuterungsberg.

Band Das eue en edıiıchte
Unter Anwendung der 50S. Schlegelterzıne 1st /00Zmann, dem yewandten Übersetzer und Dichter,

gelungen, 1ne HEHC; W OTLIL- und SInNNgYetreue Übertragung C bıeten, ohne Je der Sprache oder dem Sınn
Zwang aNnZuLun Diese Parallel- Ausgabe bringt Iınks den ıtalıenıschen, rechts den deutschen Text, dazu 111

Schluß neben eiınem sorgfältig gearbeıteten Kegıister auch 1ne amm. ung wertvoller Sentenzen AaUSs Dante
Ihre ajestä die Königıin Margheriıta VO talıen hat die 1dmung dieses W erkes

aAaNSCHNOMMILICN.,
Houston Stewart Ghambefthkaid; Wien y A Der

1st 1er bel aller
Br FxpDed1itus Schmidt M., München: 1)E5

diıchterischen Schönheit ohl das nOcHste NCUECN Danteübersetzung bringe ıch nach den mitgeteilten
Ma{l der Worttreue erreicht,.“ Proben alle Sympathıe CN

Rıchard Marek In Wiıen: 95° Es wırd unbedingt dıe Dr Frıtz Bauer, Universitätsbibliothekar, Würzburg :
bedeutendste, ZENAUECSLE nd uch ATl meılisten künstlerische 35° ZLoozmann darft rückhaltlos dıe Palme der bersetzer-
UÜbertragung VO allen bısherigen seın n Meısterschafit zugebilligt werden.“

Uurc alle Buchhandlungen beziehen.
b

T Aschendorfschen BUChNA}v Münster1.WVerlag der Asehendorffschen Buchhandlung, Münster Vl
In STr Verlage 1st erschıenen nd durch alle Buchhandlungen beziehen : rof. Dr Waagen, UÜberbergrat, DasGrevIng, Dr. Joseph, Jjohann cks Pfarrbuch für }Hrau in Schöpfungsproblem. 8(I AuflIngolstadt. kın Beılıtrag ZULX Kenntnis der pfarrkirchlichen Verhältnisse 1

sechzehnten Jahrhundert. Mıt einem Grundriß. (AVI,; 254 8°) 6,80 0,75
afiur Kultur, München L 08(Bıldet eft A/S der „Reformationsgeschichtlichen Studien und Texie“. herausgegeben Waagen stellt hıer eine interessante

VON Dr. Joseph Grevın Vergdel ch Un der. geologischen sol1 38, 1908 In dıesem Eckschen Pfarrbuche erhalten W1r eın sachen mM1t den 1im Schöpfungsbericht dar-ausgedehntes vollständiges Bıld der gesamtiten Dastorellen Tätigkeit gestellten Vorgängen A dıe einen über-und des vieEJgCStiaItLenN FEITDTOSEN Lebens des VOlkes; W1€ das KEnde des raschenden Parallelismus erg1Dt, undMiıttelalters solches aufweist. Die ähnlıch gehaltenen pfarramtlichen Aufzeichnungen kommt Z dem Schlusse, dal der Verfasserdes aınzer Pfarrers Diehl (1491—1518) können sıch, W as dıe Fülle und Manchfaltig-
kelt des Stoffes betrifft, mıit Ecks Aufzeichnungen nıcht M CSS CI

des Schöpfungsberichtes dıe Kenntnis der
Nıcht blo() kulturhistorisch 1st dıe JT’atsachen 1U durch OffenbarungPastor Dbonus 1907/08, Heft halten en kana,Arbeit BedeuUtisSiaim, kein Pfarrer, besonders keiner, der ine größere Pfarreı Z VOT-

walten hat, wırd das Buch ohne mancherleı nregung für SCIN ejigenes W:ır<
en AUS der and le Im selben Verlage erschienen:

Histor.-polit. Blätter, 142 Heft. [Dıie S r1iıtıs h r b
weise, dıe der Bonner Gelehrte bereıits ın seiner früheren Studie über Kck als Jungen Dr krogh - Fonning.,
Gelehrten (1906) betätigt nd dıe allseıtig bel1 den protestantischen Ww1€e be]l den katho- isches Christentum un
lıschen Rezensenten Anerkennung gefunden hat; zeıgt sıch auch wıeder 1n der pein- derne Welt omiletische Vorlich.genauen Ausgabe des Ingolstädter Textes. Dazu kommt aber och eine räge Miıt Genehmigung des Ver-ausführliche Darstellung, die auf Grund des veröftfentlichten Pfarrbuches und fassers üıbersetzt VO (xustary Ferbersanderer. einschlägigen gedruckten nd ungedruckten Quellen ber die pfarramtliche 80 111 und 424 Seiten. 4,50 MTätigkeit Kcks SOWl1Ee ber dıe rechtlichen nd relig1ösen Verhältnisse der Pfarrei gebunden ın Sanz Leinen 550 MkA Frau, ber as damalıge Pfründewesen, über dıe Verpflichtungen der Benefizi1aten
und Kooperatoren, insbesondere auch iber den Gottesdienst, Messen, Predigt; Pro- Moske, Kmil, Doktor der Theologie,zessionen, Bruderschaften, Empfang der heiligen Sakramente, deutsche Kırchgesänge Die Bekehrung des Paulus.USW, allerhand neue und interessante Aufschlüsse bringt. kEıine exegetls ch-kritische Untersuchung.Lehrbuch der Religion, eın Handbuch Deharbes (ANU 1O4 83°) ‚Preis 2,50.Wilmers P kathol. Katechismus und aın Lesebuch ZU111 Selbstunter-

;féh;e. Nach em Tode des Verfassers herausgegeben VO  - Aug. Lehmkuhl, Pıeper, Prof. Dr. Anton, Christen
J. sechste Auflage. Bände .1  1t Registerband 29,50 M., geb 395315 LUm, römisches KaisertumBaumgarten. Panul Marla, Die Werke von enry Charles Lea und

verwandte Bücher un heidnischer aa wel
Nebst einer Auseinandersetzung nıt dem Kölner akademische Reden

Preis P 25
(IV, 6städtischen Archiyar Profgssor Dr Joseph Hansen:, (142 H. 58°) M

Druck der Aschendorififschen Buchdruckerei 1n Münster


